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Liebe MitglkderundFreundedes HeihiatvereinsAlt-Köh! ln diesem Sinne wünsche ich Ihnen gute Ferien, einen er-
holsamen Urlaub oder sonst einen schönen Sommer - und

Wer sich mit Sprachgeschichte beschä/iigt, der weiß, daß danach einen guten Neubeginn!
Wörter ihre Bedeutung verändern können. So kommt es Ihr Heribert A. Hilgers
vor, daß ein Wort, das ursprünglich eine gewisse Wert-
schätzung ausdrückt, sein positives Vorzeichen mit einem
negativen vertauscht. Das Wort DimC zum Beispiel war
einmal dunhaus ehrbar, so daß es etwa im Evangelium Unser Veranstaltungskalender
heißen konnte, daß der Engel Gabriel zu einer Dime na-
mens Maria gesandt wurde. Auch Weib galt zuerst als ächt+ So 20. 9. Studienfahrt Soest und Soester Börde
bare und dann als zumindest neutrale Bezeichnung, bis es So 27. 9. Besuch der Kartäuserkirche (Pfr. Dr. Sommer)
so weit absackte, daß es schließlich sogar im Ave-Maria Mo 28. 9. Vortr'gi·kölner Wegkreuze" (Günter Schuster)
durch Frau ersetzt wurde. Frau bedeutete im Mittelalter Sa 3.10. Studien ahrt ,.Krippana '81" in Monschau-Höfen
Herrin, heute ist es zur Alkrweltsannede ßir Frau Kunze Mo 5.10. Treffen der »Bcxknseefahrer"
geworden. Die Ursachen für solche Bedeutungsver- Sa 10. 10. Premiere nEt dubbeltc Alibi" CKumede")
schlechterungen sind nicht immer leicht zu erkennen. Aber Mo 12. 10. JJeWclteßklein un Köllegroß"(Mundan-Abend)
es sind stets Menschen dafür verantwortlich. So 18.10. Besuch in St. Maria im Kapitol (Dech. Angenendt)
Auch Heimat ist ein Won, das zeitweise im Wert gesunken Sa 7.11. Besuch in St. Georg (Prälat Boskamp)
war und das mancher nur noch mit schlechtem Gewissen Sa 14.11. Studienfahrt Düsseldorf mit Heinrich Rouendorf
aussprach. Grund dafür warein Mißbrauch des Wortesfür Mo 16.11. nLüdWig Sebus und seine Lieder"
politische Zwecke, als Waffe. Wir können heute erkennen,
daß dieser Mißbrauch den guten Kem des Wortes und der Vorankündigungen:
Werte, die mit ihm gemeint sind, nicht beeinträchtigt hat. Mo 7.12. Zinter-klos killt bei der Heimatverein AJl-Köln
Man kann das Wort heute wieder unbefangen verwenden, Mo 14.12. Vortrag HKölner Krippenkunst" (Dr. Schwcring)
man kann sogar darüber predigen. Es bleibt freilich die So 3. 1. Dritte Krippenfahn mit Heinrich Roggendorf
Gefahr, daß Wort und Sachefür irgendwelche Tümeleien, Do 7. 1. Vierte Krippenfahn mit Heinrich Roggendorf
für eigene Süppchen und für Kommerz in Anspruch ge- Mo 18. 1. Ordentliche Mitgliederversammlung 1982
nommen werden. Dann sollte der Heimatverein Alt-köln Mi 27. 1. Erste Fastclovendssitzung
rechtzeitig ein Wort der Warnung sagen. Was man liebt, So 7. 2. Besuch in St. Johann Baptist (Pfarrer Dr. Quadt)
sollte man nicht kaputt machen lassen. Mi 17. 2. Zweite Fastclovcndssitzung
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Einladung zu unseren Veranstaltungen ""'bünden waren. 1444-1449 kam eszurnSoester Fehde" zwischen
der selbstbewußt gewordenen Stadt und dem Kölner Erzbischof
Dietrich von Moers; in ihr erkämpfte Soest, wie früher schon Köln,
die politische Unabhängigkeit von seinem geistlichen Herrn. In der

Sonntag. 13. September 1981, 15 Uhr im Gürzenich: Kühen Neuzeit waren viele Kölner Erzbischöfe gleichzeitig Bi-
Fekrstunde zum ,,Tag der Heimat 1981" unter dem Motto schOfe der westfälischen Diözesen Münster. Paderborn, Hildes-
,Deutschland, Erbe und Au~ heim und Osnabrück. Und 1954 malte der Kölner Kirchenmaler

Es wirken mit: die Siebenbürger Trachten-Kapelle Draben- Peter Hecker die Apsis des St.-Patrokli-Doms aus.
derhöhe und eine estnische Jugend-Volkstanzgruppe· . .
Dieser Tag dient vor allem unseren mittel- und ostdeutschen Vor Soest werden wir Bad Sassendorf besuchen, das 1975, im Jahr
Landsleuten zur Erinnerung an ihre Heimat. Sie freuen sich, der Feier seines 80Ojährigcn Bestehens, als Heilbad (Moor- und
wenn wir bei ihnen zu Gast sind. Daher übermitteln wir ger- Solebad) staatlich anerkannt wurde und sich durch seine wohlge-
ne ihre herzliche Einladung. pflegten. teilweise hierhin übertragenen und Stück für Stück wie-

der aufgebauten westfälischen Fachwerkhäuser auszeichnet.

Sonntag, 20. September 1981, 8.30 Uhr:
Ganz~Studi~hrt nach Soest und in die Soester Börde -uk"

T-;· ."f

Diese Fahrt ist bereits in Heft 42 von nAlt-KÖlW" angekündigt wor- ,€ " "'" " -
den. Der Kartenvorverkauf ist inzwischen beendet. Die Abfahrt " ·
der drei Busse erfolgt pünktlich um 8.30 Uhr am Theodor-Heuss- ' .· ."
Ring, nördliche Fahrbahn zwischen Riehler und CleverStraße. Die

.Rückkehr dorthin ist für 21 Uhr vorgesehen. , . A

Wenn wir uns von Köln auf den Weg nach Soest machen, dann ha- ' .t"
ben wirviele Vorgänger. Denn die Beziehungen zwischen Köln und -
Westfalen sind alt und vielfältig. Das hat zuletzt im Frühjahr 1981 . 'I
die Ausstellung nKöln-Westfalen 1180-1980" im Kölnischen '
Stadtmuseum deutlich gemacht. Der Überlieferung nach soll schon
im 7.Jahrhunden der Frankenkönig Dagobert Höfe in Soest dem —- -- .-cWE .
Kölner Bischof Kunibert geschenkt haben. Mit dem Sieg Karls des Das 2® Jahre alte ..Schnitterhaus" in Bad Sassendorf
Großen über die Sachsen und mit deren Bekehrung zum Christen-
glauben wurde Köln Mittelpunkt einer Hkirchenprovinz", die auch
Westfalen umfaßte. Vor über tausend Jahren, 954, zur Zeit Kaiser Gruppe Rheinischer Mundartschrinstdler
Ottos des Großen, gründete dessen Bruder. der Kölner Erzbischof Bezirksgruppe Köln
Bruno, das Soester St.-Patrokli-Stift, das seinen Namen von einem ·. · "i*?
Märtyrer crhielt.desscn Gebeine Bruno 964 ausdem französischen nOP Kolsch jesaht" ",m
Troyes nach Soest überführte. Der St.-Patrokli-Dom, der Dom ge- Kölner MundartschriMdkr stellen skh vor
nannt wird. obwohl cr nie Bischofskirche war. wurde mehrfach er- Zweiter Abend

twcitert und modernisiert. 1200 erhielt er das berühmte Westwerk- mit -
Vorher hatte wieder ein Kölner Erzbischof, Rainald von Dassel,
1166, in seinem letzten Lebensjahr, eine der wichtigsten Altarwei- Cilli Martin Heinz Heger "i,
hen vorgenommen. Sein Nachfolger Philipp von Heinsberg erhielt Philipp Jansen Heribert Klar a
dann 1180, nach den Auseinandermmngen um Heinrich den LO- am Donnerstag. dem 24. September 1981, 19 Uhr
wen, das Herzogtum Westfalen: er gilt als Nater der Stadt Soest": , ,
ihm verdankte die Stadt wohl auch den Bau ihrer mittelalterlichen im Veranstaltungsraum der Zentralbibhothek
Maueranlagen. Eine lebhafte Verbindung zwischen Köln und Soest der Stadt Köln, Josef-Haubrich-Hof 1 (Neumarkt)
ergab sich im Spätmittelalter. als die beiden Städte in der Hanse
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Am Spätnachmittag fahren wir zum Möhnesee. der durch den Bau da finden sich vor allem zwei Dinge. die Kirchen und die Gärten"
der Staumauer 1906-1913 im Möhnetal entstand und mit seiner 650 (Rainer Maria Rilke). Wir hoffen. daß auch wir bei unserem Be-
Meter langen und sechs Meter breiten Mauerkrone bei seiner Ein- such Spuren des Glanzes und der Größe, aber auch ein Stück sonn-
weihung als ..eins der größten Kulturwerke Deutschlands" gefeiert täglichen Alltags finden werden.
wurde. Traurige Berühmtheit erlangte er am 17. Mai 1943 im Bom-
benhagel britischer Flieger. nalS Deutschlands Dämme brachen"
(so der Titel eines Buches von Helmut Euler). Heute hat der Möh- Sonntag, 27. September 1981, 15.30 Ulm
nesee. wie man so sagt, einen hohen Freizeit- und Erholungswert. Pfarrer Dr. Rainer Sommer führt durch die KmtauserkirThe

.Soest war einmal eine große Stadt. Und wenn man da aufwächst, Einer der Höhepunkte unseres diesjährigen Veranstaltungspro-
so denkt man immerfort an die Vergangenheit. Wie alles wohl war, gramms, für viele ganz unerwartct, war im März die Führung durch
denkt man und wird nicht müde, zu suchen. was etwa aus diesen Ta- die Kartäuserkirche und das Gelände der alten Kölner Kartause
gen des Glanzes und der Größe noch könnte geblieben sein. Und St, Barbara. Ursache dieses großen Erföl= war die Fülle dessen.

was es zu sehen und zu hören gab, und die lebhafte, von Interesse
und Liebe zur Sache geprägte An, in der Pfarrer Dr. Sommer von
der Evangelischen Gemeinde. die 1923 Kirche und Gelände über-
nommen hat. diese Informationen zu vermitteln verstand. Wir ha-
ben deshdb Pfarrer Sommer um einen zweiten Termin gebeten, für
die. die im März nicht teilnehmen konnten, aber es würde uns nicht
wundem, wenn der eine oder andere auch zum zweiten Mal kom-
men würde.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmekarten sind gegen eine
Gehühr von I DM. die der Kirche zugutekommt, bei der Vereins-
veranstaltung am 20. September (Soest-Fahrt) sowie ab 22. Sep-
tember (Dienstag) in der Buchhandlung Rocmkc, AWste|n-
straße7, erhältlich. - Treffpunkt ist zur angegebenen Zeit vor der

" . Kirche, Eingang Kanäusergasse. Sic ist zu erreichen mit den KVB-
.
: , Linien 6, 15 und 16 bis Haltestelle Ulrepfone.

. 0

1

. i Stichwort Christian Thill
1 t I

, t ! ' ' ' Wie lückenhaft das Wissen über unsere Mundartautoren ist,
' " i i 1 merkt jeder, dcr einmal übereinen von ihnen ein paar Worlei

Ei: , der Einleitung oder der Würdigung sagen oder schreiben
L m i

b möchte. Für Christian Thill. geHrcn am 31.Januar 1865 in
ü Köln, war in den Veröffentlichungen des Heimatvereins Alt-

· Köln bisher der 24. Oktober 1922 als Todestag genannt.
Schon vor einiger Zeit hatte unser Mitglied Cilli Martin, die
Großnichte von Christian Thill, entdeckt, daß diese Angabe

: ' auf einer Verwechslung mit einem gleichnamigen Arbeiter

' beruht, der am 7. August 1859 gc&ren war. Em jetzt ist es

_ mit tatkräftiger Hilfe unseres Mitglieds Dr. Klara van Eyll
vom Rhein&h-WestfälKhcn WinKhaftsarchiv zu Köln ge-
lungen. das richtige Sterbedatum zu ermitteln: Christian
Thillist am 19, Oktober 1927 in München gestorben. HAH

Die Soester Pfarrkirche Maniä zur Wiese AWiesenkirche"l
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Montag. 28. Septmber 1981, 19.30 Uhr im Belgischen Haus: Samstag, 3. Oktober 1981, 13 Uhr:
Vmntg von Günter Schuster über Wegkreu+ (mit Licht- Studienfahrt zur .Krippami 'Bl" in Monscha+HMen
Nlder"n) Die nkrippenfreunde Aachen"' veranstalten in diesem Jahr zum

Unser Vereinsmitglied vierten Mal cine internationale Krippcnausstellung in ihren Aus-
Günter Schuster, Ukalre- stellungshallen in Monschau-Höfen.
dakteur bei der Wieder werden sie eine ganz neue Sammlung zeigen. Unter den
schen Rundschau", hat das rund 100 Krippen. die auf über 130Oqm Fläche aufgestellt sind. bil-

. Verdienst, seit März 1979 in den einen Schwerpunkt die 20 Kirchenkrippen aus der Erzdiözese
einer Serie von inzwischen Krakau. Eine von ihnen ist die Weihnachtskrippe aus der Taufkir-
fast hundert Folgen die che von Papst Johannes Paulll., der Pfarrkirche Wadowice. Dazu
Wegkreuze Kölns, von de- kommen zwölf sogenannte Szopkas, große, aufwendige Gebäude-
nen es vor allem in den Vor- nachbildungen mit vielen bunten Figuren. hergestellt nach alter
orten erstaunlich viele gibtv Tradition von Krakauer Bauarbeitern. Erstmals sind auch Berliner
in Bild und Text als Denk- Kirchen mit ihren Krippen vertreten. Hinzu kommen Krippen aus
mäler kölnischer Lokalge" Tirol, den Bendux-Ländem und Deutschland. Aus Köln ist die
schichte und kölnische' Krippe von Si. Maria im Kapitol dabei. Erstmals wird die Madem-

' Frömmigkeit vorgestellt zu na von Stalingrad", die eindrucksvolle Kohlezeichnung des Theo-
haben. Jedes dieser Kreuze logen und Arztes Dr. Kurt Reubcr, ausgestellt.
ist nicht nur ein Objekt, das

" man registrieren und be. Wir Kölner, aus einer Stadt mit großer und lebendiger Krippentra-

schreiben kann, es hat seine dition, werden also wieder Gelegenheit zu vielfachen Vergleichen
eigenen Zusammenhänge, haben und übrigens auch die Fahrt nach Monschau-Höfen durch
die oft von Not und Tod den Naturpark Nordcifel genießen.
zeugen. Bei manchen Kreu- Nach dem Besuch der Ausstellung. in der eine Führung angeboten
zen hat erst der Zeitungsbe- wird, ist Gelcgcnhcit zum Kaffectrinkcn.
richt Antwort auf die Frage " T °

Die eilnehmerzahl ist begrenzt. Verbindliche Anmeldung erfolgt
nach der Entstehung ge- . .

durch Zahlung eines Betrags von 14 DM bei der Vereinsvcranstal-
bracht, bei anderen hat cr tung am 20.September (Soest-Fahrt) sowie ab 22.September
Bemühungen um die Re-

(Dienstag) in der Buchhandlung Roemke. Apostclnstraße 7, so-
staunerung ausgelöst.

lange der Kanenvorrat retcht.
:="ic"h"';?:=: Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 13 Uhr auf dem Breslauer Platz.

Haltebucht der RVK-Busse (Nordseite des Platzes gegenüber derhat. uns von den Kölner . . , . ,
. Johannisstraßc). Die Rückkehr dorthin Ist fur etwa 20 Uhr vorgc-Wegkreuzen und seinen Er-

lebnissen und Ergebnissen sehen.
bei ihrer nErforschung" zu
erzählen, und laden zu die-
sem Abend, bei dem es um 5. Oktober im, 19 Uhr im Kdlphighaw:
kölnische Geschichte und ,,TrdTen der Boda~fähr\er
Eigenart und ein wenig
auch um die Sprache geht, Zu einem wRückblick auf den Bodensee" im kleinen Kreis laden
recht herzlich ein, wir alle Teilnehmer der diesjährigen Studienfahrt zum Bodensee

Wegh'euz Ecke RüdigermußdChnnerheimer Straße

(27. April bis 2. Mai) ins Kolpinghaus International, St. Apern-
Straße 32 (erreichbar von der U-Bahn-Haltestdle Appcllhofplatz)
Reiseleiter Kurt Hartmann erinnert an die einzelnen Führunµm
und Besichtigungen. Hans-Günter Müller zeigt eine Auswahl sei-
ner Bcxjcnsee-Dias. und im übrigen ist Gelegenheit zum Klaat

4

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/704/rec/675



nach dem Motto nWCßt Ehr noch. .." gegeben. - Eine besondere Montag. 12. Oktober 1981, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:
Einladung erfolgt nicht mehr. Der Eintritt ist frei. Gäste sind will- ,.De Welt eß klein un Kölle groß""
kommen: ..Die nächste Bodenseefahrt kommt bestimmt." Unter diesem Motto von Johannes Theodor Kuhlemann steht un-

ser diesjähriger Mundart-Abend, der wieder den Jubilaren" unter
den Kölsch-Autoren gewidmet ist. Unter Mitwirkung von Mitglie-

Samstag, 10. Oktober 1981, 20 Uhr im Thewlersaaj ,Zum Treuen dem der ,.Kumede" bringen wir Lieder, Verse und Prosa von Lits

Husar": BOhle (geboren 1901). Wilhelm Joseph Breuer (getxmn 1861).
,Jüimede"-Premkre jEt dubbelte AlibP Friedrich Karl Heimann (gestorben 1921), Wilhelm Koch (gcstor-

Unter der Regie von Anni Klinkenberg bringt die HKumede" die ben 1891). Franz Peter Kürten (geboren 1891). Johannes Thecdor
Neuinszenierung eines kölschen Volksstücks von Eberhard Forck. Kuhkmann (geboren 1891), Jakob Heinrich Packenius (geboren

. . 1841). Hein Paffrath (geboren 1901), Jakob Rasquin (gestorbenAnton Schmitz, Weet vum ,,Halve Hahn", hat Gedöns met der Pu-

, . . 1941), Joseph Roesberg (gestorben 1871) und Johannes Stader (ge"hzei. Hä sollmet smgem Auto op der Frankfurter Stroß cn Oßheim
- boren 1861).zd flock gefahre sin. En Radarkontroll hät dal faßgestallt. - Av'ver

derSchmitzworzo der frogligc Zick en Berlin. Hä hät alsu en Alibi!
- Bloß gin et bei der Pulizei dat Bildche met singern HZitroäng"

drop. Wat no? Sonntag, 18. Oktober 1981, 15 UlmDechant ReinMrd Angenendt führt durdi St. Maria im KapitOl
Der Hermann, Zaldat bei der Bundeswehr un Kabänes vum . . . m
Schmitz singer Doochter Elfi, well sich bei singern zokünftige Im vergangenen Herbst haben wir kurzfristig zwei Führungen
Schwigervatter cntätsche. Dröm nimmp hä bei der Pulizei op sich, durch die älteste Kölner Marienkirche, die auf den Fundamenten
met däm Wage üvver de Frankfurter Stroß noh Wahn en de Kaslin des Kapitoltempels aus der Kölner Römerzeit aufruht. in unser
gefahrc zd sin. Noch en Alibi!- Ävver dc Pulizei säht, dat Auto wör Programm aufgenommen, weil die zunächst angekündigten Füh-
en de änder Richtung gcfahre. Wat no? rungen durch die Kartäuserkirche wegen Restaurierungsarbeiten

verschoben werden mußten. Diese beiden Nachmittage in St. Ma-
Oat CB enc Fall fOr de KriFK), förde HKumedc" un fOr et Publikum. ria im Kapitol gehörten zu den schönsten unter unseren Kinhenbe-

suchen. Das lag vor allem an Dechant Angmcndt. der seit Jahr-
zehnten an dieser Kirche tätig ist. Er hat sie in Trümmer sinken und

Weitere Spieltermine:

Sonntag. ll. Oktober, 17 Uhr
Freitag, 16. Oktober. 20 Uhr
Samstag, 17. Oktober. 20Uhr
Sonntag, 18. Oktober, 17 Uhr
Donnerstag. 22. Oktober, 20 Uhr
FreiMg. 23. Oktober, 20 Uhr
Samstag. 24. Oktober, 20 Uhr "

tSonntag. 25. Oktober, 17 Uhr '·
Donnerstag. 29. Oktober, 20 Uhr
Freitag. 30. Oktober, 20 Uhr
Samstag, 31. Okto&r. 20 Uhr
Sonntag, I. November, 18 Uhr

Eintrittskarten zum Preis von 15.00. 1250, 10.50 und 8,5ODM sind
ab 1. Oktober an den bekannten Theatervorverkaufsstellcn sowie
jeweils an der Abendkasse zu haben. Der Gutschein der Mitglied»
karte kann beim Kauf einer Eintrittskarte mit 3 DM verrechnet

werdcn.

Alk Aufführungen finden statt im Theatersaal nZum Treuen Hu-

mAlb¢mjs$traße 13-17. Si. Maria im Kapitol 1945 vom Dreikünningepöözjeaus
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aus diesen Trümmern langsam wieder auferstehen sehen. Sie ist
ihm dabei ans Herz gewachsen. und das spürt man, wenn er von ihr
erzählt. Wir hoffen, daß &i der Führung auch dic Dmikonchen-
antage, in der die Wiederherstellungsarbeiten zügig fortschreiten,
für uns zugänglich sein wird.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmekarten sind gegen eine
Schutzgebühr von 1 DM, die der Kirche zugutekommt, bei der Ver-
einsveranstaltung am 28. September (Vortrag Schuster) sowie ab
30. September (Mittwoch) in der Buchhandlung Roemke. Apo-
stdnstraßc7, erhältlich. Treffpunkt ist um 15 Uhr im Lichthof der
Kirche (Eingang Kasinostraße). Sic ist zu erreichen von der KVB-
Haltestelle Heumarkt aus.

samsuuh 7. November im, 15.30 Uhr:
Prälat Karl EkNkamp führt durch St. Georg am Wüdmarkt

Der Kreis der Kölner Kirchen.die wir in den letzten jahren besucht
haben, weitet sich langsam aus: er umfaßt St. Andreas und St. Pe-
ter, St. Pantaleon und St. Severin. die Karmelitinnenkirchc St. Ma-
ria vom Frieden und die Kartäuserkirche, St.johann Baptist und
die Elcndskirche. St. Maria im Kapitol und St. Mariä Himmelfahrt.
dazu St. Heribert und St. Paul. Jetzt beziehen wir erstmals St. Ge-
org ein, gegründet 1056 vom Kölner Erzbischof Anno, die mit ih-
rem schweren westlichen Turmbau schon äußerlich eine Sonder-
stellung unter den alten Kölner Kirchen einnimmt. Eine Besonder-
heit aus den letzten Jahrzehnten ist das Geviert zwischen Vorhalle.

.Seitenschiff und Sakristei mit seinen Kriegsgräbern. das zu einem
nGarten der Besinnung und des Friedens" geworden ist. Prälat
Karl Boskamp, der Pfarrer von St.Georg, wird die Führung über-
nehmen.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmekarten sind gegen eine
Schutzgebühr von I DM, die der Kirche zugutekommt. bei der Ver-
einsveranstaltung am 12.Oktober (Mundart-Abend) sowie ab
14.Oktober (Mittwoch) in der Buchhandlung Roemke, A[x)stdn-
straße7, erhältlich. Treffpunkt ist zur angegebenen Zeit in der Kir-
che. Sic ist zu erreichen mit der KVB-Buslinic 132 bis Waidmarkt
oder von den Haltestellen Heumarkt, Poststraße und Severin-
straße/Severinsbrückc aus.

Samag, 14. NOvember im, 12 Uhr:
Studienfahrt nach Düssddorfmit Heinrich R~ndorf

Aus dem Kreis der Teilnehmer unserer diesjährigen Krippenfahr-
ten mit Heinrich Roggendorf kam die Anregung. mit diesem Füh-
rer auch einmal eine andere Studienfahrt zu machen. Wir hatxm
diese Anregung gerne aufgegriffen und bieten nun eine Fahrt nach
Düsseldorf an, deren Schwerpunkt die Düsseldorfer Kirchen sein

Dank nir Buchspenden

Wir danken geziemend Frau Gertrud Göbbels. Köln. Frau Hilde
Lenden. Krefeld, und Herrn Wilhelm Weth. Köln-Worringen. die
Jet fOr et Hätz". ein Mundart- und Heimatbuch für die Kölner Ju-
gend. zusammengestellt von Wilhelm Räderscheidt, ferner ..[m
deutschen Dichterhain". ein Lesebuch mit Gedichten für die KOl-
ncr Schulcn, Schriftleitung Heinrich Tebrügge. und schließlich den
JIt-Köln-Kalendcr 1926" für unser Archiv gestiftet haben.

Hinweis auf Fundsachen

Bei der Rückkehr von der Studienfahrt zum Bodensee am 2. Min
1981 ist im Reisebus ein karierter Wollschal liegen geblieben. Der
untröstliche Eigentümer kann ihn bei unserem Vorstandsmitglied
und Reiseleiter Kurt Hartmann, Köln-Mauenheim, Merheimcr
Straße 370. nach vorheriger telefonischer Absprache (7602955)
abholen.

Bei einer unserer Veranstaltungen ist cine Geldbörse. auf Kölsch
ein Pottemanee. gefunden worden. Der ehrliche Verlierer kann sic
bei unserem Schriftführer Huben Philippsen, Köln-Deutz. Deut-
zer Freiheit 64. ebenfalls nach vorheriger telefonischer Absprache
(812931), abholen. Finderlohn wird nicht beansprucht.

6
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Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 12 Uhr auf dem Breslauer Platz.
Haltebucht der RVK-Busse (Nordseite des Platzes gegenüber der
Johannisstraße). Die Rückkehr ist für etwa 20.30 Uhr vorgesehen.

Montag, 16. November im, 19.30 Uhr im Senatshotel:
.,Ludwig Selms und seine LiedeK (unter Mitwirkung von Ludwig
Sebus, Claudia Engels, MarieuLuise Nikuta, Jürgen Terhag und an-
deren)

Unser ,Ates" Vereinsmitglied Ludwig Sebus schreibt, komponiert
und singt nun schon seit Jahrzehnten kölsche Lieder. Er hat nichts
dagegen, als Krätzjessänger bezeichnet zu werden. Und was für die
größten unter seinen Vorläufern und Vorbildern gilt. für Willi

werden. Im einzelnem sind folgende Zide vorgesehen: St. Nikolaus
in Himmelgeist, St. Hubertus in Itter, St. Suitbertus und die staufi-
sche Kaiserpfalz in Kaiserswerth, St. Lambertus und St. Maximi-
lian in der Düsseldorfer Altstadt. Zum Abschluß werden wir auf
ein Diissel-Alt und einen Imbiß im Brauhaus Schlösser einkehren.
Kleinere Änderungen bleiben vorbehalten. Die Person unseres
Reiseleiters Heinrich Roggendorf wird für die. die ihn kennen, als
Garantie dafür gelten. daß dieser Ausflug in die Gefilde unserer
freundlichen Nachbarstadt sich lohnen wird.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Verbindliche Anmeldung zur
Teilnahme erfolgt durch Zahlung des Betrages von 14.5ODM bei
der Vereinsveranstaltung am 12. Oktober (Mundart-Abend) sowie
ab 14. Oktober (Mittwoch) in der Buchhandlung Rocmke. Apo-
stelnstraßc7. Im Preis sind Fahrt und Reiseleitung einbegriffen. -
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Ostermann und Karl Berbuer, das gilt auch für ihn: daß sich aus sei-
nen Liedtexten eine kleine Geschichte dieser Stadt zusammenstel-
len ließe, ihrer Meinungm. ihrer Moden und ihrer Monumente.
Vick seiner Lieder sind pK)pulär geworden, manche von ihnen wer-
den, wenn es mit rechten Dingen zugeht. unsere Generation über-
dauern. Dabei ist Ludwig Sebus immer ein liebenswerter und hilfs-
bereiter Mitmensch, Kollege und Freund geblieben.

Unser Liederabend im Senatshotel (vor Stuhlreihen) wird ihn und
seine Lieder vorstellen, von ,Jeck Stein cn Kölle" bis zu wann
der decke Pitter Kick", und eine Reihe seiner Kollegen werden mit
von der Partie sein.

Karten zum Preis von 5 DM sind bei der Vereinsveranstaltung am
12. Oktober (Mundart-Abcnd) sowie ab 14, Oktober (Mittwoch) in
der Buchhandlung Rocmke. Apostelnstraße 7, erhältlich. Wir
kommen auf den Abend im nächsten Heft von ,.Aft-Köln" noch
einmal zurück, aberwir bitten unsere Mitglieder. sich schon vorher
- bei den genanntem Gelegenheiten - ihre Karten zu sichern.

Vorankündigung:
FastdovendsmwWn im

Es ist nun wirklich nichtso,alswenn wir das ganze Jahr nichts ande-
res als Fastelovend im Kopf hätten, a&r der Erscheinungsrhyth-
mus von wAlt-Köln" zwingt uns, schon jetzt die ersten Hinweise für
die kommende Session zu geben: Unsere beiden Sitzungen finden
wieder im Börsensaal der Industrie- und Handelskammer stau, und
zwar am Mittwoch, dem 27.Januar. und am Mittwoch. dem 17. Fe-
bruar. Den Beginn für die Sitzungen haben wir, wie schon in die-
sem Jahr, auf 19.30 Uhr festgelegt, weil diese Rcgelung sich durch-
aus bewähn hat. Der Kartenpreis beträgt unverändert 18 DM für
Mitglieder und 25 DM für Gäste. Karten sind nur durch Vorbestel-
lung erhältlich. Ab 1.November 1981 (bitte nicht früher!) sind
schriftliche oder telefonische Bestellungen, getrennt nach MitOie-
derkanen und Gästekarten, zu richten an unseren Schriftführer
Huben Philippsen. Deutzer Freiheit64. 5000 Köln 21, Tele-
fon Bl 1932. - Nähere Einzelheiten über die Ausgabe der vorbe-
stellten Karten sowie Informationen über die Sitzungen folgen in
Heft44 von ,,AJt-köln".

1

Kölsch cm WDR
Wir weisen auf folgende Sendungen hin, die für das Erste
Hörfünkprogiramm des Westdeutschen Rundfunks ange-
kündigt sind:

Montag. 10. August 1981. 20.15 Uhr:
Mit dem Mikrofon zu Gast bei rheinischen Heimatbüh-

nen"
Volkstheater Millowitsch, ,,Der keusche Lebemann"
(von Franz Arnold und Ernst Bach)

Montag, 24. August 1981, 20.15 Uhr:
J)cr Schiedsmann", 23. Folge: Stein vum Häze"
(von Theo Rausch)

Montag, 7. September 1981, 20. 15 Uhr:
wHätZ cs Trump!" E Kölsch Musikclche (von Gerti Run-
kel)

Montag. 5. Oktober 1%1, 20.15 Uhr:
wMit dem Mikrofon zu Gast bei rheinischen Heimatbüh-

nen"
Hobbytheater AKT-EUR Burg Satzvey, mSaache zorn
Laachc" (mit josef Schrcgel durch das alte Düren)

Montag, 19. Oktober 1981. 20.15 Uhr:
Schiedsmann", 24. Folge: janz vcrdötschte

Fall" (von Theo Rausch)

,,Kokolores"

Für Kokolores interessiert sich unser Mitglied Friedrich Antweiler.
Gemeint ist das Wort und seine Bedeutung. über das er in den von
ihm befragten Nachschlagewerken bisher nichts in Erfahrung brin-
gen konnte. mDem Manne kann geholfen werden ."' Das Won be-
deutet nach Meinung der Gelehrten unsinniges und übcrfWssiges
Gerede und Getue und soll, nach dem Nörterbuch der deutschen
Umµngssprache" von Heinz Klippe' (Band 11). entweder eine
Weiterbildung zu wGäüklct" oder (wie ,,I)eielendames"' zu . rc
Deum laudamus") eine Verballhornung von omnia saecula
sacculorum" sein. Zwar scheint mir nicht ganz sicher. daß damit
schon das letzte Wort gesprochen ist, aber jedenfalls kommt das
Won schon vor fünfZig Jahren bei Hans Fallada und Karl Kraw
vor. Es ist also kein Kölsches Won. HAH

Schaufenster gesucht

Im Namen der nKumede" bitten wir diejenigen unter unseren Mit-
gliedern, die eine Möglichkeit haben, Werbeplakate für die Auf-
führungen der (Größe DIN A 2) im Schaufenster ihres
oder eines befreundeten Geschäftes auszuhängen. sich schriftlich
oder telefonisch mit dem RKumcde"-Geschäftsfijhrer Heinz
Bauer, Mainzer Straße 38, SO® Köln 1,Tclefon 32 1738, in Verbin-
dung zu setzen. allerdings erst nach dem 21. September 1981.

8
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Im Rahmen unserer Serviceleistungen bieten
wir Ihnen kostengünstig die Möglichkeit zur
fortschrittlichen Vereinsführung:

0 Durchführung des Beitragseinzuges
0 Erstellung der Beitragsrechnungen
0 Beitrags-Soll/lst-Fortschreibung
0 Mitgliedererfassung und Verwaltung
0 Mahnungen und Rückstandslisten
0 Vereinsstatistiken und Auswertungen
0 Adresslisten und Aufklebeadressen
0 Lieferung von Mitgliederausweisen

In einem persönlichen Gespräch stellen wir Ihnen gerne
unser Gesamtprogramm vor. Rufen Sie uns an: 226 2461.
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Über Heizemänncher und Heinzelmännchen

Gedichte von August Kopisch, Johannes Matthiw Firmenich und Laurenz Kksgen

Wie eigentlich kam der Breslauer August Kopisch dazu. eine Bal- Um diese Zeit gab es dort einen geschickten Schneider. den sie. wie
lade von den Kölner Heinzelmännchen zu schreiben'? Diese Frage es schien, sehr gut leiden konnten, denn als er sich verheiratete,
hat sich seinerzeit Paul Mies in seinem grundlegenden Werk »äs fand er in seinem Hause an seinem Hochzeitstage die feinsten Le-
Kölnische Volks- und Kamcvaklied" von 1951 gestellt. Er gcht da- bensmittel. und kostbare Gefäße und Hausgerät, das die kleinen
von aus, daß Kopischs Gedicht 1846 geschrieben worden ist. Schon Leute anderswo gestohlen und zu ihrem Günstling hingebracht hat-
im wComite|iederheft" von 1844 jedoch steht, wie Mies entdeckte, ten. Als sich seine Familie mit der Zeit vermehrte, pflegten sie sei-
ein Kölsches ,,Lccd vun dä Heizcmännchcr" mil der Unterschrift ner Frau große Hilfe in der Wirtschaft zu leisten. Sie wuschen für

Berlin, im Dezember 1843". Mies schreibt dazu: ist sie und scheuerten zu den Feiertagen das Kupfer und Zinn, sowie
zweifellos niemand anders als J. M. Firmenich-Richartz, der nach das ganze Haus vom Boden bis zum Keller. - Hatte der Schneider
Reisen 1&39 nach Bcrlin übersiedelte und sich später mit der deut- einmal sehr viel zu tun, so fand er sicheram folgenden Morgen alle
schen Mundart in Dichtung. Sage, Märchen und Volkslied befaßte. seine Arbeit von den Heinzelmännchen angefertigt vor.
Aus den hier gegebenen Daren wäre vielleicht der Schluß mit Recht f ' " 'Jetzt ing aber die Neugier an. des Schneiders Frau zu plagen; sie
möglich, daß Kopisch von Firmemch die Anregung zu seinem Ge" starb vor Begierde, einmal ein Heinzelmännchen zu sehen. konnte

dicht erhielt" (S. 57). es aber. aller Mühe mm Trotz, nie dazu bringen. - Einstmals streu-

Das sieht ganz logisch aus. Aber Mies ist von falschen Vorausset- te sie überall gelbe Erbsen hin. damit die kleinen Leute darüber fie-
zungen ausgegangen. Denn Kopischs HHcinzelmännchen" finden Len und sich Schaden zufügten, um sie auf diese Weise zu Gesicht zu
sich schon in der Ausgabe seiner Gedichte aus dem Jahr 1836, die bekommen. - Das mißlang ihr aber auch. und seit dieser Zeit ver-
zum Beispiel in der Kölner Universitätsbibliothek vorhanden ist. schwanden die Heinzelmännchen, wie das überall der Fall war. wo
Damit scheidet Firmenich als Anreger und Vermittler aus. Und die Leute ihre Neugierde nicht im Zaum halten konnten.
trotzdem führt der Weg zu den Quellen von Kopischs Kenntnis der , , :
Heinzelmännchen-Sage, wenn auch auf Umwegen. erwartungsge- Die Heinzelmännchen verließen deshalb alle die Stadt mit Musik:
mäß nach Köln. Kopisch interessierte sich besonders für Zwerge, die Leute hörten abernur diese letztere, die Männchen konnte nie-
Wichtel und sonstiges kleines Volk: sein wHcinzelmännchen"-Ge. mand sehen. Sie gingen zu Schiff und fuhren fort, wohin? weiß

. . , . - Gott. Seitdem aber sollen. wie man sagt. die guten Zeiten aus Kölndicht steht mit vb¢|en anderen in eintm Kapitel unter der Ubcr-
schrift ,,Allerlei kleine Geistct". Für diese Gedichte sammelte er "erschwunden sein."
überall Material, zum Beispiel in den Sagen- und Märchen-Samm- Die Quellenangabe für diese Erzählung lautet: wMikidlich - Kölns
hingen der Brüder Grimm. Dabei stieß er auch auf das Werk eines Vorzeit - Köln 1826." Das ist nicht sehr genau, bezieht sich aber
Engländers namens Thomas Keightky, das unter dem Titel ,My- höchstwahrscheinlich auf Ernst Weyden, der erstmals Kölner Le-
thologic der Feen und Elfen" 1828 ins Deutsche übersetzt worden gcndcn, Sagen und Geschichten sammelte und herausgab.
war. Und dort ist. wie der Germanist Paul Bomefeld schon 1912
nachgewiesen hat, folgendes zu lesen: August Kopisch hat offensichtlich die brav, aber doch ziemlich

, . . langweilig erzählte Fassung des Engländers Keightlcy gekannt. Erist noch keine fünfZig Jahre her. daß die Heinzelmännchen, wie war am 26. Mai 1799 in Breslau geboren, wollte eigentlich Maler
sie genannt wurden. in Köln lebten. - Es waren kleine nackte werden und studierte an den Kunstakademien in Prag und Wien.
Männchen. die allerlei Arbeit verrichteten, bücken. brauten. wu" Dann aber zog er sich durch einen Sturz auf dem Eis eine Handver-
schen und dergleichen Haushaltssachen mehr. So erzählt man. abe' lctzung zu, die seinem Vorhaben ein Ende machte. Seit 1824 hielt
niemand hat sie gesehen. er sich für sechs Jahre in Italien auf, wo er die Blaue Grotte auf

AIs sie noch in Köln lcbrcn, gab es manchen Bäcker. der keinen Capri entdeckte. den Ätna bestieg und einen Ausbruch des Vesu'
Gesellen hielt. denn die kleinen Leute buckcn gewöhnlich über erlebte. Er begegnete dem Komponisten Gaetano Donizetti. dem
Nacht so viel Weiß- und Schwarzbrot. als crim Laden brauchte. In Dichter August Graf von Platen und dem Kronprinzen und späte-
manchem Haus pflegten sic zu waschen und alle Arbeit für die ren preußischen König Friedrich WilhelmlV., der ihn nach Berlin
Mädchen zu verrichten. berief. Dort und in Potsdam verbrachte er seine weiteren Leben'-
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jähre, veröffentlichte seine Gedichte, übersetzte Dantc% ..(
che Komödie" und schrieb eine Geschichte der königliclwn XChlnx
ser und Gärten. Er starb am 6. Februar 1853.

Sein Gedicht von den Heinzelmännchen ist in die Lesebu,hei ein-
gegangen. Hier wird es erstmals wieder in der Fassung vcm I x 4() .,b-
gedruckt.

We Heinzdmännchen

Wie war zu Cölln es doch vordem
Mit Heinzelmännchen so bequem!

Denn, war man faul: . . . man legte sich
Hin auf die Bank und pflegte sich:

Da kamen bei Nacht.
Ehe man's gedacht,

Die Männlein und schwärmten
Und klappten und lärmten

Und rupften
Und zupften

Und hüpften und trabten
Und putzten und schabten . . .

Und eh ein Faulpelz noch erwacht . . .
War all sein Tagewerk . . . bereits gemacht!

Die Zimmerleute streckten sich

Hin auf die Spän' und reckten sich;
Indessen kam die Geisterschaar
Und sah was da zu zimmern war:

Nahm Meißel und Beil
Und die Säg' in Eil:

Sie sägten und stachen
Und hieben und brachen,

Berappten
Und kappten,

Visinen wie Falken
Und setzten die Balken . . .

Eh sich's der Zimmermann versah . . .
Klapp, stand das ganze Haus . . . schon fertig da!

Beim Bäckermeister war nicht Noth.
Die Heinzelmännchen backten Brodt.
Die fäulen Burschen legten sich.
Die Heinzelmännchen regten sich -

Und ächzten daher
Mit den Säcken schwer!

. Und kneteten tüchtig' · Und wogen es richtig

' Und hoben

,. Und schoben

Die Bäcker vom Kölner Heinzelmännchenbrunnen

Und fegten und backten
Und klopften und hackten.

Die Burschen schnarchten noch im Chor:
Da rückte schon das Brot. . . . das neue, vor!

Beim Fleischer ging es just so zu:
Gesell und Bursche lag in Ruh.
Indessen kamen die Männlein her
Und hackten das Schwein die Kreuz und Quer.

Das ging so geschwind,
Wie die Mühl" im Wind:

Die klappten mit Beilen,
Die schnitzten an Speilen.

Die spülten.
Die wühlten

Und mengten und mischten
Und stopften und wischten.

That der Gesell die Augen auf:
Wapp! hing die Wurst da schon im Ausverkauf

Beim Schenken war es so: es trank
Der Küfer bis er niedcrsank,
Am hohlen Fasse schlief er ein,
Die Männlein sorgten um den Wein

Und schwefelten fein
Alle Fässer ein.

Und rollten und hoben
Mit Winden und Kloben,

Und schwenkten
Und senkten
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Und gossen und panschten
Und mengten und manschten.

Und eh der Küfer noch erwacht:
War schon der Wein geschönt und fein gemacht!

Die lärmen und schreien
Und vermaledeien!

Sie springt hinunter auf den Schall
Mit Licht: husch, husch, husch. husch! - verschwinden All!

O weh nun sind sie alle fort
Und keines ist mehr hier am On!
Man kann nicht mehr wie sonsten ruh'n,
Man muß nun Alks selber thun!

Ein jeder muß fein
Selbst fleißig sein.

Und kratzen und schaben
Und rennen und traben

Und schniegeln
Und biegeln

Und klopfen und hacken
Und kochen und backen.

Ach, daß es noch wie damals wär:
Doch kommt die schöne Zeit nicht wieder her!

,I

Einst hatt' ein Schneider große Pein:
Der Staatsrock sollte ferti£ sein;
Warf hin das Zeug und legte sich
Hin auf das Ohr und pflegte sich.

Da schlüpften sie frisch
In den Schneidertisch;

Und schnitten und rückten
Und nähten und stickten,

Und faßten
Und paßten

Und strichen und guckten
Und zupften und ruckten,

Und ch mein Schneiderlein erwacht:
War Bürgermeisters Rock bereits gemacht!

Neugierig war des Schneiders Weib,
Und macht sich diesen Zeitvertreib:
Streut Erbsen hin die andre Nacht,
Die Heinzelmännchen kommen sacht:

Eins fähret nun aus.
Schlägt hin im Haus.

Die gleiten von Stufen
Und plumpen in Kufen.

Die fallen
Mit Schallen,

Der erste. der die Geschichte von den Heinzelmännchen in kölsche
Verse brachte, war Johannes Matthias Firmenich. Er war am 5. Juli
1808 in Köln geboren, als Neffe des Stifters des Wallraf-Richartz-
Museums. dessen Namen er später mit dem seinen verband. Er stu-
dierte in Bonn und machte dann mehrjährige Auslandsreisen nach
Italien, Frankreich und Belgien. 1839 siedelte cr nach Berlin über.
wo er 1860 zum Professor ernannt wurde. Er starb am 10. Mai 1889
in Potsdam. Sein Hauptwerk ist eine große Quellensammlung zu
den deutschen Mundarten mit dem Titel wGermaniens Völkerstim-
men. Sammlung der deutschen Mundarten in Dichtungen, Sagen.
Mährchen, Volksliedern u.s.w.", die in drei Bänden, einem An-
hang und Nachträgen zwischen 1846 und 1867 erschien. Die Kölner
Universitätsbibliothek besitzt ein Exemplar mit eigenhändiger
Widmung: wScincr theuren, geliebten alten Vaterstadt Köln ver-
ehrt dieses Werk der Verfasser Professor J. M. Firmenich-Richartz.
Berlin, 20. April 1866."

Daß Firmenich Kopischs Gedicht gekannt hat. ist zweifelhaft und
eher unwahrscheinlich. Jedenfalls ist es bei ihm nicht. wie in der al-
ten Kölner Überlieferung und bei Kopisch. cine Schneidersfrau.

sondern Bäckeschwiev", die mit ihrer Neugier schuld an der
Flucht der Heinzelmännchen wird. Vor allem aber will Firmenich
überhaupt nicht die Sagc nacherzählen. die cr als bekannt voraus-
setzt, weil sic oft genug von der Großmutter bei der Kaffeekanne
erzählt worden ist - er will vielmehr ein Karnevalslied schreiben. zu
singen auf die Triumph-Melcdie, kräftig. teilweise übermütig po""
tien: in den Komiteesitzungen waren damals die Männer unter
sich. Die vollständige siebenstrophige Fassung. wie Firmenich sic
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in den ersten Band seiner Sammlung aufgenommen hat, ist seither Dat hatten sc gefück.
vielleicht nie mehr abgedruckt worden. In ..Jung-Köln" zum Bei- Sc hollte sälvß fOr Mähd un Koch
spiel wurden nur die beiden ersten und die letzte Strophe wiederge- Et Wasser Naachs vum POtz.
geben, in der Regel werden die fünfte und die sechste Strophe, die Och! Heizemärmcher, wört cer noch!
beiden frechsten. ausgelassen, und selbst bei Mies fehlt die vorletz- Dat wör uns no der MOtz!
te Strophe. Jo. jo. dat wör uns no der MOtz!

Erst Mies hat bewiesen, daß Firmenich wirklich der Textautor ist;
früher wurden die Strophen als ..alt Kölsch Leed" bezeichnet. Nicht Mänch Wihvche kuuz 'es Morgens gähn
alle kölschen Texte, die bei Firmenich stehen, stammen von ihm Em mucklig wärmen Batt,
selbst; er war ja Sammler. Aber daß er wkölschc Lehdcher" ge- Dä Mann mohß fott durch Schnei un Rätin,
macht hat. erzählt er selbst am Schluß der Sage mVun der Frau Rich- Un sähd: wNOO recch dich, Nätt!
mcxl en Köllen aam Rhing, de ulis dem Graav widder opgestanden Op! op! der Kaffe gäng gekoch!"
CB". Schuck, schuck - sc faß sich Moht; -:

Och! Hcizemänncher, wört cer noch!
Hier folgt nun das Lied aus Fimenichs Sammlung von 1846: Wat wör dat nit 'n goht!

Jo. jo, wat wOT dat nit 'n goht!

Dat Lehd vun dä Heimnänncher Mänch Einer deit op Kolk stonn,

Wahl döckes hät beim Kaffcpott Wann sibben Ohr et schielt
Öhr Bäß Lich aid gesaat, Un nit nom Schöppchen hä kann gönn.
Wat Heizemänncher, de mx) fott, Weil Alles voll noch stät;
He all gedonn. gemaat: De Arbeit drängk, - gönn mOOch hä doch, -
Sc fleckten en Ühm's Botz et Loch, Hä geit. doch nää, keht Om: -

Un bröötschtc fOr de Möhn. Och! Heizcmännchcr, won cer noch!
Och! Heizemänncher. wört cer noch! Wat gOv ich do nit dröm!
Wat wör dat nit "n schön! Jo. jo, wat gOv ich do nit dröm!
Jo. jo, wat wör dat nit 'n schön! Wor sönß 'cm Mädchc glitt passeht,

Sc maatcn Bruhd. un Bund un Taat, Wat goht ehr nit däht storm,
Gehecks un Wöösch un Kruck, Moot auch en Heizemännchen, höht,
Koozöm. wat noor cm Huhs gemaat. Dat Schälmstöck han gedonn.

Sie finden bei uns
ein reichhaltiges BUCHHANDLUNG
Angebot an

Köln-Literatur GONSKI
NEUMARKT 24 · 5000 KÖLN 1 - Ruf 2105 28 Fachbuchhandlungen in der Gertrudenstraße
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Wat wor dat fOr e Lmrven doch! tragsarbeit der Stammtischfteunde entstanden, nach einer Diskus-
Dänk mänche flihd'ge Jung: -: sion darüber. was kölsche Sprache zu leisten imstande sei. Mit ,,Fi-
Och! Heizemänncher, wört cer noch! duuz un Fuck" solle ersich ans Werk machen, also mit dem Selbst-
Dal wör mcer rääch nom Murig! vertrauen. aus dem die Lust zur Arbeit kommt, und mit Geschick-
Jo. jo. dat wör mccr rääch nom Mung! lichkeit und Einfallsreichtum, die Gelingen gewährleisten. Und

diese beiden Worte, die ihm als guter Wünsch mit auf den Weg ge-
Doch. Gabback, nää, su wor et neht.
Esu en neht. Kumpehr! geben worden waren, hat cr dann auch m den Anfang seiner Fas-

. sung erenp·rakeseet":Sc wore nit csu vcrkeht. "
Wc dat vkecks ding Manchr.
Sc feschten ehsch no "m Mann fOr sc, Ik
Eh dat gätt Junges do. Wat wor't en Kölle fOr e Lcvve,
Och! Hcizemänncher. wört cer he, wia dät noCh Hcizemännchcr gevve!
We mänch Ein' lehf lich no! Hält mer fOr nix Fiduuz un Fuck,
Jo. jo. we mänch Ein' lehf lich no! Laht mer sich höiösch op sing fuul Huck.

Dann körnen en der Naach
Dat fott de Männcher. lehv we Gold. Eh't einer sich daach,
Vun Hätzen All su goht. Die Manncher en Masse un dreffcn ehr Spasse
Do cB cn Bäckeschwicv dran Schold, .Un mähte Spektakel wie Hohndergekakel,
De Naachs sc ens beloht. Un ropptcn un zoppte. un hOppten un stOppte,
Kott troken sc uus Kölle flock. Un putzten un schrappte, un lecfen un trappte.
Wär weiß, en wat fOr Land' .

' Un eh der Fuuhg wor cm Gewatt,
Lehv Heizemännchcr, kurt mOck'

' Log all sing Arbeit aid parat.
Wat wor dat. och, scharmant!
Jo. jo, wat wör dal, och, scharmant! De Zemmerschpooschte streckten sich

Futil en de Spien un reckten sich.
Do Kornen die Geister fresch eran

. . . . . - Un hen sich dat Spillchen an:Aber pKypular war in Köln mcht Fumcnichs Lied. auch wenn es Flock Beiel un Säg
nicht ganz vergessen wurde: noch 1976 nahm die Kreissparkasse

. . . . En dc Hänggekräg!Köln es. gesungen von Ludwig Selms. in die dritte Folge ihrer ,.KOl-
Gesag un gestcche. gehaut un zerbroche,

schen Evergreens" auf. Populär dagegen war Kopischs Lesebuch-
, . . . . De Balke gehovve un genau gcloon 6k)vvc,Gedicht, mit seinen hübsch lehrreichen Handwerkerstruphen, mit . . .

seinen Lautmalereien und Reimspiclen, mit seiner komplizierten, Oat grad der Givvcl steiht un nit der Tirvel schien!
Un wie der Här kilt, wat c Wunder!

aber gut zu lernenden Strophenform. Es bot die Vorlage für den ,
Yum fädige Huus flaasteren de Fähnchcr erundcr!

Hcmzclmannchen-Brunncn des Bildhaucrs Wilhclm Albermann.
Und es reizte den Kölner Mundartautor Laurenz Kje$gen zur Beim Meister Knudel wor kein Nut,
Nachahmung und Nacheiferung. Über Kicsgen. der am 3. Dezem- De Heizemänncher backten et Brüht.
ber 1869 im Vringsveedel geboten war, Lehrer wurde und seit sei- Oat fuul Gesööms hatt sich gelaht,
nem Eintritt in den hühzeitigen Ruhestand 1931 bis zu seinem Tod De Hcizcmänncher wore parat
am 19. Februar 1957 in vielfäjtißer Weise schriftstellerisch aktiv Un kühmten Om dc Eck
blieb. braucht im Heimatverein AJt-Köln nicht viel gesagt zu wer- Belade met Säck.
den, denn in der Jahresgabe für 1970, in der unter dem Titel nVum Sc mangkten der Deig, gewog nit ze Leich,
ale Kölle" Kiesgens Werk zusammengefaßt ist. hat Peter Joseph Un schurvelten in nett en der Owen om Brett,
Hasenberg ihn ausführlich gewürdigt. Auch dort freilich fehlt die Un fägten un backte, un hovvcn un hackte.
Angabe. daß Kiesgcn schon 1912 ein Bändchen mit ausgewählten Die Knuckle schnarchte noch schwer un deef,
Gedichten von August Kopisch herausgegeben hat. Do log aid neu Brut do, apticklich un lecf.

Kics€cw kölsche Nachdichtung von Kopischs nHeinzelmännchcn"' Beim Metzger log Gesell un Poosch
ist, wie erselbst in seinen Erinnerungen berichtet, als eine An Auf- Un schnorxte nevven der Levvcrwoosch.
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Un eh der Schnieder sich noch ens gerepp,
Hing Bürgermeistersch Rock fing, fädig an der Strepp.

Däm Schnieder sin nixnötzig Wiev
Dal hatt der Vörwetzdüvel cm Liev.
Straut anderen Ovends Ääzen us.
Die Männchcr huschten höösch en't Huus.

Dat gov e Spill
Vun der Läuv op der Dill!

Ein deit enen Bumsch aid cm Gangk, dal et fumsch;
Un eesch op de Trappe do Köm et zom Klappe:
Sc tirvelen un rötsche, krigen Büülen un Blötschc,
Sc fallen en de Büddc, schlon sich Nase wie Jüdde,

Do huschte gäng die Männcber her
Un hackten et Firke de Kilitz un de Quer.

Dat ging csu flOck
Wie de herbahn jock.

Sc mähte Gehacks all un kloppten cm Tak all,
Einer spetzten de Penn. - Met löstige Senn
St spölten un wöhlte, un stoppten un kloppte,
Sc wooschen un kochte, un mangkten un stochte.
Der Altgesell reffsich de Auge vcrbas -
Do hung Resch Zizicswoosch üvver singer Nas.

Beim Wingweet wor der Küfer blau.
An't lcddigc Faaß gestipp de Mau.
Su sooß hä, dräumte SOB un fing, -
Die Männcher surgte fOr der Wing.

De Fääßer geschwenk,
Gcschwäfelt, gesenk,

Gerollt un gehovve met Schruven un Klovve,
Gespritz un gemantsch, un geschott un gcpantsch.
Un eh minge Kiikr noch wod waach,
Glänz ßoldig der Wing aid cm Glas: Wat en Praach'

No wor enc Schnieder en Schwulität:
Der Staatsrock im ze vill Arbeit mäht.
Worf hin der Krom, daut sich en de Eck:
Atschüß Partie! Ich bem nit jeck!

Do hOppten sc Resch
Op der Schnie&rschdesch

Un fingen an schnigge. an stecken un niche,
Sc paßten un stöckte. im strcchcn un rOckte:
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Sc schängen un schreie un vermaledeie
Wöödig tin stiev dat verdammte Wiev!
Dat kilt met der Lamp, ävver grad wie 'nen Bleu.
Husch. husch - he un do - wie dc Mülls en et Retz! -
Un wat et gewäse wor, kräg sei nit spetz. - - -

O jömmich noch, sc sin futtüh!
Mer läht sich nit mich en sing Hüh
Un denk: Löß dat die andere maache,
Ich ben es satt. Däut mer der Naache! -

Ävver sin sc och foll,

Sc sin nit kapott:
Lit Köllen ens nidder. dann Kummen sc widder
Un hauen un baue, un hacken un backe.
Un nichen un strecke, un flecken un stecke.
Un laufen un hOppe, tin stippen tin stOppe.
Uri richten de Stroße noh richtige Molk,
Bis alles singe Gangk gciht. neu, fädig un blank steiht,
Dat Köllen uns anlaach wie vum Möler en Blatt:
Dann Kölle bliev iwig de Heizemänncher ehr Stadt!

Laurenz Kicsgcn hat Kopischs Strophenform nur ungefähr beibe-
halten, die Won- und Klangspiele waren ihm wichtiger. Vor allem
aber hat er den Schluß neu gedacht: wo bei Kopisch das Wissen
steht, daß die Zeit der Märchen und Sagen vorbei ist, spricht sich
bei Kiesgen die Gewißhcit aus. daß in der Not ungeahnte Kräfte
freiwerden, so daß man meinen könnte, die kleinen HilfSgeister
seien wieder am Werk: mDät Köllen uns anlaach wie vum Möler e
Blatt!" Heribert A. Hilgers

Unsere Jahresgabe 1981

Inzwischen ist, in einer Auflage von 2200 Exemplaren, unsere neue
Jahresgabe erschienen: Wilhelm Koch, HKölsche Scheldereie" 1-2.
Mit ihr grüßen wir besonders diejenigen unter unseren Mitglie-
dern, die nicht an unseren Veranstaltungen teilnehmen können.
aber doch durch ihren Jahresbeitrag an der Pflege kölnischer Ge-
schichte, Sprache und Eigenart mitwirken wollen.

Daß dieses Buch, das sich bestimmt in jeder Hinsicht sehen lassen.
kann, zu einem erschwinglichen Preis auch im Buchhandel erhält-
lich ist, wurde ermöglicht durch Spenden und Zuschüsse, für die
wir sehr herzlich danken:

dem Verein der Freunde und Förderer kölnischen Volks- und
Brauchtums, der 1000 DM stiftete;

dem Vorstand der Stadtsparkasse Köln, vertreten durch Herrn
Direktor Fritz Hermanns. der ebenfalls 1000 DM stiftete:

der Stadt Köln (Kulturdezernat), die nach einem entsprechen-
den Beschluß des Kulturausschusses 130(.) DM Druckkostenbei-
hilfe bewilligte.

Wer den Gutschein für die Jahresgabe, der Ende Mai verschickt
worden ist, noch nicht erhaken hat, der möge sich bitte dadurch an
die Fälligkeit des Jahresbeitrags 1981 erinnern lassen. Mitte Sep-
tember werden die ersten Beitragsmahnungen versandt. Bitte
überweisen Sic, soweit das noch nicht geschehen ist. den Beitrag
von 30DM (bzw. von 15DM für eine Zweit-Mitgliedschaft) bald
auf eines unserer Konten. Die Kontonummern finden Sie im Im-
pressum dieses Heftes von ,Alt-Köln" (Seite 31).

Gut bestückte
Speziahbteilung:
KÖLNISCHES und
RHEINISCHES
Sie finden auch seltenere Bücher bei uns

MARZELLUS-BUCHHANDLUNG

J. P. BACHEM
MARZELLENSTR. 41, 5000 KÖLN 1
BACHEMHAUS
FERNRUF: 134795
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,,Uns Heimat ävver eß em Himmel!"

Eine köbcbe PMigt für den Heimatverein Att-Köln zu Peter uod
hui 1981

Auch in diesem Jahr haben wir eines unserer geistlichen Mitglieder
gebeten. uns zum alten kölschen Feiertag Peter und Paul, der zu-
gleich der Tag der Gründung des Heimatvereins Alt-Köln ist, eine
kölsche Predigt zu halten. Wir waren zu Gast in der Kirche St. Paul,
dmn interessante Baugeschichte und ebenso interessante Amtat-
~detaib uns der Hausherr, FJfamr Adolf Abs, vor Beginn des
Gottesdienstes nahezubringen wuß6c. Unser Zelebrant und Prediger
wur, nach Pnälcü Dr. JamSl\einberg 1977, Pfarrer Gottfried Amberg
1979 und Dechant Akxander Friednch 1980, diesmalder Pastor von
St. Maria in Lyskirchen, PJbm' Gotjfn"ed Kinch. ALs Predignhema
haue er ,,Uns Heimat" gewählt. Fürdie, die nicht kommen konmen,
für die, die ihre Schwiengkeiten mü der LauLsprecheranlage hatten,
und,für die, die noch einmal nachlesen möchten. was sie gehört ha-
ben, drucken wir den Text der Predigt hier ab.

Lecv kölsche Fründe!

Et eß aid zor Gewende gewoode. dat jedes Johr an Zi Pitter un Paul
fOr der Heimatverein Alt-Köln en Meß gelcse weed, en der en Prä-
dig op Kölsch zd halden eß. Wie ich gefrog wocxj. oy ich LDß hätt. et
och enszo reskeere. hann ich jo" gesaht, weil dat Them wUllS Hei-
mat" mccr got gcfed. Et bruch jo nit luuter vun dennc zwei ÄfXj-
stele geprädig wääde, wann die och ehr Feß verdeenr kann.

En Heimat hann. dat eß e Geschenk vum Herrgott. un mersall sich
drüvver freue. Oat muß aid ne kapoddc Typ sin. a säht, Heimat
gingk cn nix ahn un hä wOB ganit. woröm mer su ne Buhei dröm
maachen dät.

Üvverall en der Welt hann Minschc ehr Heimat gään: sc freue sich.
wann sc derheim sin. oy freue sich, wann sc ens widder heim Kum-
me. Mänchen ärmen Höösch kühmp. dat hä nit heim gönn kann, un
et blieven im dc Leeder, c paar Bildcher un cn golde Erinnerung.

Uns KöLscbe bruch nümmcs zd cxplizccrc, wat Heimat bediick.
Dat hann mer cm Kreeg gemerk. Denke mer bloß an dat letzte
Lccd vum Ostermanns Will, dann wessc mer, wie KOlk met singern
Dom uns Heimat eß un bliev. VOr uns steiht dat ahle Kölle vun
vör'm Krceg. dat en Trümmere ging im csu niemols widder killt.
De ahj Kölsche hann noch su vill Erinnerunge parat an dc Kinder-
zick. wo mer noch op der Stroß spille kunnt, an de Famillich un de
Nohberschaff un an dc Schull. Mänch einer geiht noch ens gähn en
die Kirch, wo hä gedäuf woode oy zor ecschte hcllige Kommunion
gegangc eß. Merdenk an all die Minsche, die datahle Kölle met ge-
drage hann. un merwelle och glich en der Meßan diedenkc,die aid
lang op Malote oy anderswo begrave lige.

Ich gläuvcn. dat all, die he zosammc sin, ehr eigc schön Erinnerun-
ßC hann un lang drüvver verzälle kiinnte, wie schön et cm ahlc Kölle
WDR

Esu geiht ct meer och. VOr mcer steiht - ich künnt ct mole - unsc
kleine Gaade hinger dem Huus met dem Läubche, wo mer su ge-
nöglich dren setze kunnt. wann et Wedder got wor. Op Kirmes
wckxj c Pittcrmännchc ahngcschlage, mer sunge dc ahl kölsche
Leedcher, un de Groß verzallt vum Mökr Bock. dä sc noch
kannt hatt. Mic Schwestcrchc moht kölsche Krätzger vOrlese. die
mer all längs kannte, die ävver doröm csu lästig wore, weil dat ärm
Deer op ct Lyzeum ging, dc Aapeschull, wie mer sähte, wo mer Kei
Wöötche Kölsch bubbclc durf un dröm och Kei Kölsch spreche
kunnt. Wat mer do gdaach hann, vergessen ich niemols, dtu Kölsch
gov ct bloß cimol!

Wä sing Heimat gähn hält. weiß ävvcr och. wat Heimat bcdück. Un
wie hann mer all Hcimwich gehatt! Die Männer un Junge. die Zal-
dat wäädc mohte un wick fott ehre Dcens maachc dätc, die ärm
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Fraue un Pänz, die evakueet woote en Gägende, wo Kei Minsch sc
verslumt. wo et all anders wor wie ze Kölle. Heimwieh CB üvver-
haup en typisch kölsche Krankheit: wann mer c paar Mond der
Dom nit mih sinn. weed et aid kritisch.

Wie der Heinrich Hoster. dä die Stöckelcher vum Antun Mcis ge-
schrevve hät un dä an singer Heimat hing wie kaum ne andere, noh
Straßbu% ömtrecke moot. hät hä op der Trapp vum Dom gesesse
tin hatt gekresche. weil hä woB: do küß nie mih noh Kölle zor&k.
Un csu Köm et och. hä stunt vOr Heimwieh. Ävver ich gläuven, do
künne meer all e Leedche vun singe. Ich weiß noch got, wie ich cm
Johr47 us der KTEeg$gefangenschaffzoröck Köm. do ging ich en der
Dom, hann mich op der Boddem gekneent un de Ähd gebütz us

luucer Freud, dat ich widder derheim wor.

Ävver blievc mer nit beim ahlc Kölle stonn. su schön et och wor.
Denke mer an dat Kölle vun hück, dat us de Trümmere neu gebore
wood. Do hät sich vill verändert. Wann de ahle Kölsche noch ens
opstünnte. sc wößltc nit ens cm eigc Vcedel mih Bescheid. Üvverall
huh Hüiiscr. die ussinn wie Zigaarekeste, ne Krach op de Stroße
vun all dä Autos un Mopeds, en Insel vun Genöglichkcit muß mer
aid met ener Latään söökc. Un dann dat Sprochegmölsch. LUcK
vun üvverall hem schwazzc, brunge. gääle - mer künnt bahl singe:
Wie hät doch Kölle sing Eigenaat verlore. .. Un doch hät Kölle
noch Kraff wie frOher, met der Zick alles zd schlecke un enzoköl-
sche. Kölle bliev Kölle, un mer sollten uns Möh gevve, dat ct nit
ungergeiht, cm GägeMeil. dat et sing Eigenaat widderfingk. un
mer sollten och unse kölsche Klaaf widder zd Ihre bränge, aid bei

de Pänz en der Schull.

No weed vleex einer denke: Wat hät dat noch met ener Prädig zd
dünn? Hatt nor cn Amelang Gedold. Et muß jo nit cn jeder Prädig
enc fromme Verzäll gehaldc wääde. och nit dä LUcK, die treu un
brav en dc Kirch Kumme. de Levitte gelcse wääde. FOr ne wödigc

Kapeziner fählt meer et Fazzung.

Ävvcr wot unse Här nitoch enc Minsch wie meet? Häl hä nitoch cn
Heimat gehatt. an der hä ßehangc hät? Wie gähn wor hä am See
Gcncsarech, wie hät hä dat Land dröm eröm durchwandert un sich
gekaut. selvs iivver de Vügelcher un de kjitze Blömcher! Wie hät
hä eekrcschc üvvcr sing Stadt Jerusalem. weil hä woB. wat iivver sc

kom!

Ich sagen et noch ens: Heimat cB e Goddesgeschcnk. un mer sollt
sich drüvver freue. Ävver su gähn mer Kölsche uns Heimat hann.
mer wesse doch, dat en änder Heimat op uns waad, mer wcsse, dat
mer he nit iwig blievc, dat mer ungerwäp sin. Der heilige Paulus
säht ct uns cn singem Bred an de Philipper (320): Uns Heimat äv-

ver cB cm Himmel!

Un dann fängk mer ahn bo simcleere: Wie siiht ct do us'? EB do en
änder Kölle, wo et Amöldchc fkut un der Herrgott sing Freud hält?
Weed do iwig un drei Dag Fastelovend gcfce't. gitt et do Weer-
schaffte, wo mer e Gläsge Wieß oy ne halve Hahn tör enc Grosche
kritt'? Eß der Herrgott ne gcdmödige (Ihm, dä de Kölsche got ze
Iigge hät un sc dröm tineck all eren lict? Su leid et mer deit. su CB ct

do nit.

Wie unse Här op dem BergTaHr nverklärt" wor, wie et cm Evan-
gelium heiß, do säht Zi Pitter: He eß et god levve; wann do wells.
bäue mer he drei HOtte op! Su wääde mcer ens cm Himmel sage
kiinnc: He cB et schön, be welk mer blieve! Woröm? Mer wääde
endlich Frid& hann un kein Angs mih, der Streß hOOt op un dä fie-
se Knies. Mer kann dann üvvcr dä ganze verdötschte Krom op der
Ähd laache. weil mer weiß: No kann der nix mih passeere. do beß
en Goddes Hand. Mer siiht all die Minsche widder. die op der Ähd

met uns verbunge wore, un mer wesse: Jeu eß alles god. et gitt kein
Trennung mih un kein Tronc. Un all zosamme künne mer erlevve,
wie groß der Herrgott eß, su groß, dat einem bahl et Hätz stonn
bliev, ävver och, wie leev hä uns ärm Minschc hät.

Domols, wie dc Minsche fähn vum Herrgott en der Fremde wore.
ern Älend. do harm sc Heimwieh kräge noh dem Paradies, wat sc
verlorc hatte, un kann gerofe: Här, komm un helf uns doch! Un
dann, wie de Minsche nit mih wigger Kumte, hät hä singe Son zd
uns gescheck, dä bei uns wor wie ne Broder. Wie hä zoröckging
nohm Vattcr. hät hä uns en neu BrOck gebaut, domet mer all im noh
trecke künne, noh do, wo hä uns en Wonnung parat hält, wo mer

richtig derheim sin.

Et gitt LUcK, die Kalle jet vun rkÖlSCh-käthOliSCh"' un meine, mer
däte nix en unser Religion, mer wOre zd mOd. fOr als richtige Chre-
steminsche zd levve. Wä su jct säht. kennt de Kölsche nit. Et cB nit
wöhr, dat dä Kölsche säht: Ich bcn got katholisch. ävver ich gläuven
an nix! Dat säht mer villeich ens als Wetz. un enc lmi nimp dat fOr
ähns. Et stemp, mer sin kein Bildcrbützcr. doför ävvcr. su komisch
dat klinge mag, vim Häzzc fromm. Nor schineere mer uns. dat vOr
änder LUcK zd zeigc;ich hann dat offgenog erläv. Un et stcmp och.
dal mer am Levite he op der Ähd hange. weil mer wcssc, wie schön
un bungk dc Welt sin kann. Mer wesse ävvcroch, dat all dat Schöne
un Löstige vergönn muß, domet et neu ahnfange kann, do wick Uv-
verde Stääne. Un &öm künnt uns en öhndlich Quantum Heimwieh

nohm Himmel nix schade.

Wä nohm Kirchhoff geiht un do stüde«, wat op de Gravstein ge-
schrevven eß. dä weed mänch god un dcef Woot fingc. Op dcnnc
ganz ahk Stein steiht urige RIP, requiescat in pace, dat heiß
möge ruhen in Frieden". Wat meint ehr, künnt mer nit och drop-

schrieve: Amen.
Goufricd Kirsch
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Köln und die Zisterzienser
Über die Zbterzknserinnenkböster Mariengmten, SbnskkMer und St. Apern

Ab im vergangenen Jahr im Aachener Rathaus die große Zisterzien- Heimbach, wo heute Trappisten zu Hause sind. Ebenso zahlreich
semusstellung suutfund, zu der auch der Heimatverein Ah-köln eine waren die Frauenklöster. die aber im Gegensatz zu den Männerklö-
Studimfahn veranstaltete, da erschien unter dem Titel ,.Die Zister- stem in Städten liegen durften. Allein drei von ihnen gab es in
ziemer. Ordenskben zwischen Ideal und Wirklichkeii" ein umfang- Köln. Die Männerklöster waren mit den Städten durch ihre Stadt-
micher Begleitband mit einem Geleitwort von Joseph Kardinal HöjjF- höfe verbunden, wo die Klosterangehörigen auf Reisen übermach-
mt. Der Kölner Erzbischoferinnert dort an die große Wirkung, die ten konnten und wo die landwinschaftlichen Erzeugnisse vertrie-
der Orden im Bereich der Erzdiözese Köln ausgeübt hat, undnennt ben wurden. ln Köln lagen an der Johannisstraße fasl nebeneinan-
neben den Männerkl&tem die große Anzahl von Frauenklöstem, der die Stadthöfe von Kamp. AltenbeH und Eberbach. Erst die
Aavon eines in Köln selber". Tatsächlich gab es in Köln jahrhunder- Reformationszeit tat dem Orden großen Abbruch. einige Klöster
tdang nichi weniger als dnei Zisterzienseninnenkläster. von denen wurden evangelisch: bis heute ist der Landesbischof der evange-
zMwrseit 1803 keines mehr besteht, die aber doch alle direkt oder in- lisch-lutherischen Kirche von Hannover gleichzeitig Abt von Ldc-
diNki ihre Spuren hiiüerkssen haben. Wir nehmen die lückenhafte cum. einer ehemaligen Zisterzienserabtei. Die Säkularisation
lknnmis, die sogar mm grünen Holze" festzwiellen ist, zum Anlaß, 1802/03 im Gefolge der Französischen Revolution versetzte dem

eihmal die erhaltenen Nachrichten über Köln und die Zisterzienser Orden dann fast den Todesstoß. Heute gibt esin Deutschland wie-
kurz zusammenzustelkn. der sieben Frauenabteien und zwei Männerabteien. beide in West-

deutschland, Marienstatt im Westerwald und Himmerod in der Ei-
Die Begründung des Zistcrzienseror&ns. genauer seine Verselb- fcl, dazu drei Priorate. Langwaden bei Ncuss, Bimau bei Übcdin-
ständigung gegenüber der Gemeinschaft der Benediktiner. gehört gen am Bodensee und Rosenthal in Sachsen.
in die große Rdbrmationsbewegung der Zeit um 1100. der auch die
Kartäuser, gegründet von Bruno (Hardcfust) von Köln, und die Altenberg wurde 1133 gegründet in der Stammburg derGrafen von
Prämonstratenser. gegründet von Norbert von Xanten. der in der Berg, die nach Burg an der WUpper übeqµsie&lt waren. Die Berg-
Geschichte von St. Gereon eine Rolle spielt. ihre Entstehung ver. läge wurde schon bald ein Gelände im Tal der Dhün eingc-
danken. Daß die Zisterzienser die anderen neuen Orden an Wirk. tauscht. 1145 wurde dort eine erste Kirche geweiht. Nach einem
samkeit weit übertrafen, lag außer an ihrer Organisation und an ih. Erdbeben von 1222 war sic baufällig. 1259 wurde der Grundstein
rer erfolgreichen landwirtschaftlichen Tätigkeit wohl insbesondere zum Altenberger Dom gelegt. Von Altenberg aus wurden zwei
an der Persönlichkeit des hl. Bernhard von Clairvaux, der, obwohl Klöster in Polen gegründet, die bis nach 1500 nur gebürtige Kölner
er schon der dritten Ordensgeneration angehörte. als der eigentli. in ihre Konvente aufnahmen und deshdb kölnische Klöster ge-
che Begründer galt. Bernhard predigte übrigens im Januar 1147 nannt wurden. 1803 wurde Kloster Altenberg aufrhob¢n. Seit
auch in Köln und riefzu jenem Kr¢uzz% auf, derdann so unerfreu. 1835 gabes Bestrebungen zur Rettung von OK)m und Klosteranla-
lich beginnen und so unglücklich verlaufen sollte. ge, die schließlich erfolgreich waren. Die Rettung des Domes wur-

de besonders von Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ßcfördert.
Lange vorher war die erste HZistcrzc" auf deutschem Boden ge- unter der Bedingung. daß der Dom nach der Fertigstellung sowohl
gründet worden: vom Kölner Erzbischof Friedrichl. von Schwär- evangelischen als auch katholischen Christen als Gotteshaus die-
zentmg (1100-1131). der durch seinen Bruder Amulf mit der nen solle. Aus diesem Grund ist cr bis heute Simukankinehc.
neucn Gemeinschaft verbunden war, im Jahr 1123 in Kamp, dem .
heutigen Kamp-l.intfort. nahe beim erzbischöflichen Hof Rhein. Bredelar in der Diözese Paderborn wurde vom Kölner Erzbischof

Erster Abt der Neugründung wurde Friedrichs Bruder Hein- Philipp von Heinsberg 1170 als Prämonstmtcnsennnenklostcr ge-
rich von Schwarzenberg. In den nächsten hundert Jahren kamen im gründet, aber noch vor 1300 von Zisterziensern übernommen. 1803
Bereich des Erzbistums vier weitere Abteien hinzu, alle in respek. wurde das Kloster aufgehoben.
tabkm Abstand von der Stadt in ländlicher Umgebung. wc) sich das Heistetbach im Tal der Heister war dcr Neubau der Zisterzienser
Roden lohnte: Altenberg. Bredelar. Hcisterbach und Maricnstatt. aus Himmcrod. die 11&9. ebenfalls auf Veranlassung Philipps von
Nicht weit entfemt war auch Himrnerod, das aber auf Trierer Ge- Heinsberg. zunächst das Augustinerchorherrenstift auf dem Pc-
b4et lag. Später folgten weitere Gründungen, etwa Mariawald bei tcrsberg übernommen hatten. Bekannt wurde der Prior Cacsarius
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von Heisterbach, ein gebürtiger Kölner. Auch dieses
wurde 1803 aufgehoben.

Marienstatt im Nistend bei Hachenburg im Westerwald wurde
1212/1215 durch den Kölner Burggrafen Eberhard von Aremberg
gestiftet und später durch die Grafen von Sayn (erstmals durch
Heinrich von Sayn 1222) gefördert. 1803 wurde Marienstatt aufge-
hoben, aber 1888 gelang dem Orden Rückkauf und Neubesiedlung,

Nachzutragen bleibt, daß die Abtei Kamp schon 1802 aufgehoben
worden war. Seit 1954 ist die Klosteranlage von Karmelitern über-
nommen worden.

Das Kkßter an der Mwjajaadejaß"

Das älteste Kölner Zisterzienserinnenkloster ist das Kloster Ma-
rienganen, gelegen westlich der ~Marjajaadcjaß" an der Straße
Auf der Ruhr. Das ehemalige Klostergelände wird heute von der
Tunisstraße durchschnitten. Der Name Mariengarten wird in latei-
nischer Form (..Honus sanctae Mariae"') erstmals 1220 genannt.
Sein Konvent trägt den Beinamen Ae Rile". war also wohl vorher
in Riehl ansässig. Es ist anzunehmen, daß er vom Erzbischof Engel-
bert von Berg, dessen Familie ja. wie wir durch Altenberg wissen.
den Zisterziensern besonders eng verbunden war, aus der gefähr-
deten Lage vor den Stadtmauern in den Stadtbereich geholt wurde.
Die Klosteranlage umfaßte das Klmergebäiude selbst mit einem
Kreuzgang und die Kirche. dazu einen Weingarten und einen
Kraut- und Obstpnen. Unmittelbar benachbart war das Augusti-
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(heute verschollen). Ein Altarbild, das die Verherrlichung Mariens
darstellt, umgeben von sechs Heiligen. dem Stifterehepaar mit sei-
nen vielen Kindern und den Wappen von Neuenahr und Mander-
scheid, gelangte ans Wallraf-Richam-Mueum.

Marienspiegel. Seyen- oder SkmskkMer

1229 hatte Gerhard vom Quatermarkt ein Grundstück südlich vom
Katharincngrabcn. also im Bereich der Scvcrinspfarrc, den Mino-
riten geschenkt. Als diese 1245 in die Kolumbapfarre zQgen. dort-
hin, wo heute Minoritenkirche und Wallraf-Richartz-Museum ste-
hen. kauften Graf Heinrich von Sayn und seine Frau Mcchtildis von
Landsberg das Gelände und schenkten es 1246 den Zisterzienserin-
nen. Diese nannten ihr Kloster zunächst nSancta Maria in Specu-
b". Marienspiegel. Später wurde es nach dem Stifterchepaar
Seyenkloster. noch später. wegen des Anklangs von Seyen an den
Jcrusalcm-Namen Sion, Sionsklostcr genannt. Die geistliche und
auch die wirtschaftliche Aufsicht über das Kloster führte der Abt
von Heisterbach. Deshalb gabes in der Nähe auch einen Heisterba-
cher Hof. Besitz hatten diese Zistcizienschnnen in Longerich,
Wesseling. Godorf. Gkuel und Ahrhcim bei Lechenich. Außer der
Kirche mit einem kleinen Dachreiter umfaßte der Klosterkomplex
die Wirtschaftsgebäude, einen Weingarten und einen Baumgarten.
1613 wurde er vom Salvatororden übernommen, der nach seiner
Gründerin. der heiligen Birgitta von Schweden, auch Biqgittenor-
den genannt wird, sodaß das Kloster jetzt den Namen Birgittenklo-
ster trug. Besonders schön muß die Kirche gewesen sein, von der
Sutpiz BoisserCe mehrere Zeichnurjgen anfertigte: vielleicht war es
die letzte spätromanische Kirche in Köln. erbaut unmittelbar vor
der Grundsteinlegung zum Kölner Dom. 1802 wurde das Kloster
aufgehoben. Die Kirche stand noch bis 1&33. Einige Glasfenster
langten in den Kölner Dom. Ansonsten ist aus Kirche und Kloster
so gut wie nichts erhalten geblieben. Dafür wirkt es intensiv in den
Kölner Straßennamen nach: an die Stifterin Mechtildis von
berg erinnern Mechtildisstraßc und Landsbcrgstraßc, an das
Stifterehcpaar die Seyenstraße und an den Klosternamen die Stra-
ße Im Sionstal.

Kloster St. Apern und St. Bartbokmäus

Das dritte Kölner Zisterzienscrinnenklostcr hat zwar das späteste
Entstehungsjahr, aber die älteste Tradition. An der Ehr'enstraße,
wesüich von der St. Apem-Straße, auf einem Gelände, das heute
von der Albcrtusstraße durchschnitten wird. stand mindestens seit
1169 eine dem hl. Aper geweihte Kapelle. Sie war zeitweise ver-
bunden mit einem Hospital und einer Pilµrhedx"rgc, seit 1293
8uch mit einer Klause. Im Jahr 1474. als eine Belagerung der Stadt
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Glasgemälde aus dem Kloster Si. Apern

durch Herzog Karl den Kühnen druhtc, ließen die Stadtväter vick
Gebäude im Vorfeld der Stadt abreißen, darunter auch das Zistcr-
zienserinnenkloster St.Mechtem im heutiW| Ehrenfeld. Es war
errichtet worden an einer Stelle. an der nach alter Übcdicferung
das Martyrium des hl. Gereon erfolgt sein soll und wo tatsächlich
Baureste aus römischer und fränkischer Zeit nachgewiesen worden
sind. Dort harte 1180 Erzbischof Philipp von Heinsberg ein Augu-
stinerkloster gegründet, das 1276 nach einer Brandschatzung auf-
gegeben wurde. 1277 hatte Erzbischof Siegfried von Westerbuq
Zistcrziensehmen aus dem Klmer Maria zu den Bcnden bei Brühl
dorthin berufen. Diese wurden jetzt 1474 in die Gebäude bei der
Kapelle des hl. Aper umgesiedelt. Sk bauten cine neue. größere
Kirche, die dem hl. Aµxtc1 Bartholomäus geweiht wurde. und ver-
größerten auch die Klostergebäude. die einen Kreuuang erhielten
und zu denen außerdem Wirtschaftsbauten. ein Küster- und ein
Pbrtcnhaus sowie ein Kraut- und ein Weingarten Das
Kloster haue Besitzungen in Mcchtem (= Ehrenfeld). Widders-
dort Pesch. Nievenheim und Altstätten bei Lechenich. Auch die-
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scs Kloster wurde 1802 aufgehoben. Ein Rest des Kreuzgangs stand
noch bis kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkriegs. Besonders be-
rühmt waren die Glasfenster. 23 an der Zahl, in Kirche und Kreuz-
gang. Von ihnen kamen einige. mit Szenen aus dem Leben des hl.
Bernhard von C1airvaux, in die Domsakristei. andere wurden an
Kunstsammler in England verkauft. Erhalten ist ein Gemälde, auf
dem Maria und Johannes wie unter dem Kreuz stehen, aber das
Kreuz fehlt. gemalt von Barthel Bruyn. gestiftet von der Äbtissin
Christina Edelkynt um !530 (Wallraf-Richartz-Museum). Ver-
schwunden ist das bekannteste Ausstattungsstück des St. Apern-
Klosters: ein Heiliges Grab, nachgestaltet 1464 dem in Jerusalem.
gewölbt wie eine Grabgrotte, mit einer Dornenkrone, die schon
1277 Bruno Hardefust aus Jerusalem mitgebracht haben soIl.

Man hat im christlichen Abendland in den knapp anderthalb Jahr-
tausenden vom 5. bis zum 1&.Jahrhundert rund 40000 Klöster ge-
zählt. Das Hheilige Köln" hatte daran seinen gemessenen Anteil.
Zu ihm gehörten auch die drei Kölner Zisterzienserinnenklöster.
Sie sollten nicht vergessen werden. HAH

Prälat Dr. Josef Steinbergt

Am 7. Mai !981 starb in Bensberg unser Mitglied Prälat Dr. Josef
Steinberg, für vick Kölner untrennbar verbunden mit dem Sau
3chon widder e Wunder", von dem er zu sagen pflegte, natürlich
wisse cr, daß es eigentlich ..Alk widder"' heißen müsse. aber er habe
durch sein nMittdhOChkÖlSCh" den Nicht- und den Halb- und den
Geme-Kölnem die Angst vor der kölschen Sprachbarriere nehmen
wollen. um sie dann desto sicherer mit kölscher Eigenart vertraut
machen zu können.

Josef Steinberg war ein zutiefst gütiger Mensch. Vielleicht hat ihn
eigenes Erleben so werden lassen. Das, was man Unglück nennt.
kann ja Menschen für ein Leben verhärten. kann sie aberauch mit-
fühlend und hilfsbereit machen. Das kleine ~jüppchen", am
24. November 1904 als Sohn eines aus dem Bergischen nach Köln
eingewanderten Vaters und einer urkölschen Mutter in der Vogtei-
straße. also in der ZintX)oschels-Faar. ge%ren und in St. Ursula
gerauft, verlor schon hüh seine Mutter und im Ersten Weltkrieg
auch seinen Vater. Seit 1916 wuchs er bei Tanten auf, in einem
Haus in der Pfarre St. Gereon, von wo aus man. wie cr erzählte, im
Umkreis von nur fünf Minuten zwölf Kirchen und Kapellen errei-

chen konnte.

Wenn Josef Steinberg sich erinnerte, dann machte er, was seine
Ausbildung angeht, zwischen der Volksschule am Klingclpütz. dem
Apostelgymnasium und der Universität in Bonn. an derer 1923 das
Studium der Theologie aufnahm. keinen entscheidenden Unter-

schied: >feine ganze Schulzeit ist ein Beweis dafür, daß richcigc
kölsche Jungen sich nicht krampfhaft um Humor zu bemühen brau-
chen. sondern eher sich anstrengen müssen. gelegentlich auch ein-
mal ernsthaft zu sein. Das hörte natürlich mit Abitur und Studien-
beginn in Bonn nicht auf.'"

Über dem Humor kam die ernsthafte Arbeit nicht zu kurz. Josef
Steinberg wandte sich neben der Theologie der Assyriologie zu. der
Wissenschaft von der assyrisch-babylonischen Kultur und von der
Keilschriftsprache Assyrisch, die eine nicht unerhebliche Rolle in
der Bibelwissenschaft spielt. Auf diesem Spezialgebiet schrieb der
junge Priester nach einigen Kaplansjahren in Diisseldorfseine Dis-
sertation, hier hätte er vielleicht sogar eine Hochschullaufbahn ein-
schlagen können, wenn nicht das ,,Dritte Reich" ,.ausgebrochen"
Mire. Er beteiligte sich anonym an einer Schrift gegen Alfred Ro-
senbergs wMythüs des 20. Jahrhunderts", wurde seither vom herr-
schenden Regime unter die ,Dunkelmänner" gezählt und mußte
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die Entdeckung fürchten. An der Universität wurde er dann in ei-
ner anderen Funktion tätig: als Studcntenseelsorger. zunächst ab
1943 in Köln, dann nach Kriegsende in Bonn. Und hier bildete sich
um ihn ein Kreis, der unter dem Namen ,Alte Bonner"" bis zu sei-
nem Tode zusammengehalten und ihm als dem Kpriesterlichen
Freund" noch einen Nachrufgcwidmet hat. in dem ihm Selbstlosig-
Kelt. Brüderlichkeit und Fröhlichkeit nachgerühmt wurden.

1957 übernahm Steinberg schließlich die Leitung der Thomas-Mo-
rus-Akademie, die ihren Sitz zunächst in Bad Honnef, dann in
Bensberg hatte. Don sind später die Krätzjcr, Schleutcher un
Schnokefängereie gesammelt und erzählt worden. die. halb gegen
Steinbergs Willen, zuerst auf einer Schallplatte (,Schon widder e
Wunder'·) und dann. unter freundlicher Mitwirkung von Heinrich KD ner denken
Lützeler. auch in Buchform (,,Heitere Christen am Rhein") ver-

'"""""'""' und handelnFür Steinberg waren Frömmigkeit und Fröhlichkeit keine Gegen-
sätze. Er kannte die Bibelstellen.an denen zurFreude aufgerufen enerqiebewußt
wird. Er wußte, daß Humor heilen kann - und daß das Wort Chri-
stus nicht von ungefähr sein deutsches Gegenstück im Wort Hei" Kölns Burger wtssen nne werhroü :51 Und me mchltg es ist, smmejü md ihr

" " " umzugehen Che Kötner veno'gungs- und Nahverkehrsunfemehmen tNeten ihnenland gefunden hat. 1977 hat er vor dem Heimatverein AJt-koln auf dazu tCghch gute Wraussetzungen

Kölsch über Freude und Gela&scnheit gepredigt und darüber. daß
Crc der GEW morrme- Die 8usse una Bannen Jct KVE3

beide letztlich aus dem guten Gewissen entstehen. Ein gutes Ge- ren über cNm wwtschafthchen ·n pdem 6CK) (XX) Menschon

. , . , . Einsaü und über cite MOgirchke'ten »cher an thf Zrelwissen aber hat, wer .,met gch selvs un singern Herrjott cm Fndde moOemer Technologen und

u ln den GEW-Kuncbenzentren erhalten KVB - cm mchtsge' Beismg Iu' Vc'-läv . 9e Ral zur rscMigen Tardwiihl tjesse'unq der Lebensiqmlrlä!

und Himmse fürs Läghche Ene'pie- Busbc und Bahnen
Grune Weibe fur VemuM¶

Ich habe Josef Steinberg vor Jahren zu Beginn meines Studiums
· · ' Doe E nergMjerätet U -Bahn. Stra6enMhn.zum ersten Mal getroffen, als er durch die Befürwortung eines Sti" G Gas-. ElektnMäls. k V B ÖmnäW5 und Guterverkehr

pendiums in ein ihm fast fremdes Leben eingriff. und zum letzten 0 und Wwserwecke kom AG Kölner Verkehrs-Bemebe AG
. . . Teä ¶780 €) 'd ""Md im September 1979 im völlig überfüllten Kreuzgang der Tho-

7s-Morus-Akademie, wo ich die Aufgabe hatte, mit ihm und P,0. I ... . J I
essor Hcinrich Lützeler so etwas wie cine Talk-Show zustandezu-
bringen. Steinbergs Humor ist in seinen letzten Lebensjahren auf
manche harte Probe gestellt worden, wenn seine Gesundheit ihm ' Ü'
den Dienst versagte: an jenem Abend aber lebte er auf. schöpfte m
Sichtlich und hörbar aus dem vollen und beantwortete meine Frage, ""- ' E - '- t
ob es das denn eigentlich gebe. christlichen Humor, letzten Endes S 'rC

nicht thcorctisch. durch tiefsinnige Unterscheidungen. sondern !' . :c ·
Cdurch seine Pcrsönlichkcit. ' a :

... .. _
Ein letztes Beispiel dafür erzählt einer se'ncr Freunde: An seinem .. " ' Ak" L.

" , ' ' ~NMm . . ..,., . .Sterbetag habe er, nach monatelangem Krankenlager. mit einem . ='~'" "==' ·"' '" _ ' "' ""
Blick zum Himmel gesagt: geht aufwärts!" '·""m'·.:i ·. .' :,:5' '""~m.--... "" _ ..

Wenn irgendwo, dann sollte auf dem Grabstein von Prälat Dr.josef
Steinberg das Wort stehen, das am Schluß unscrerdiesjährigcn köl-
schen Predigt stand: nHeimjefünge!'° HAH
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Verleger Sigurd Grevent

Am 10. Mai 1981
starb im Alter von

' 72 Jahren, aber

"C ,i plötzlich und uner-

wartet, bei der

· Ausübung seines
geliebten Flug-e °] sports. der Kölner

: Verleger, Drucker
Ö . · und ehrenamtliche

a " Handelsrichter Si-

gurd Greven. Er
war noch nicht lan-
ge Mitglied des
Heimatvereins Alt-
Köln. aber er hatte
schon seit Jahren
eine enge und di-
rekte Beziehung
zur Kölner Mund-
artliteratur: im
Greven Verlag sind
in den letzten Jahr-

zehnten rund vierzig Bücher von über zwanzig Mundartautoren,
dazu fünf größere Anthologien und der unerschöpfliche wNCüc köl-
nische Sprachschatz" von Adam Wreck erschienen.

Sigurd Greven stellte sich und seine Arbeit sehr bewußt in die Tra-
dition seines Hauses, dessen Firmen cr in fünfter Generation führte
und dessen hundertfünhigjähhges Jubiläum er 1978 feiern konnte.
aber er gab diesem Haus. insbesondere beim Neuaufbau nach 1945.
seine eigene Prägung. Um die Säulen des Graphischen Betriebes
Greven & Bechtold und von Grevcn's Adreßbuch-Vcrlag rankte
sich außer der Mundartliteratur noch manch andere Pflanze. Be-
sonders die großformaiigcn Bild- und Kunstbändc können sich
sehen lassen. Die jüngste Reihe des Greven Verlags trägt den Titel
Jus der Kölner Stadtgeschichte'".

Sigurd Greven war lebensfroh, aber verantwortungsvoll. So hat er
rechtzeitig sein Haus bestellt. Trotzdem werden die Grevcn-Fir-
men wohl den larjgjährigen Chef vermissen. Erwar stets für Über-
raschungen gut. Noch zu beschreiben, vielleicht noch zu entdecken
ist der Sammler Sigurd Greven. Er liebte das KnMige: Nach einem
unserer ersten Gespräche präsentierte er mir eine Lösung für das
Hexeneinmaleins aus Goethes ..Faust". Und bei unserem letzten
Gespräch las cr mir einen Abschnitt aus einem Buch von Robert

Havemann vor, Gedanken, die ihn sichtlich bewegten: ,Dieses
letzte Jahrhundert der Weltgeschichte war einzigartig und unüber-
trefflich in jeder Dimension, phantastisch und atemberaubend der
Fortschritt von Wissenschaft und Technik. gräßlich. grauenhaft.
unmenschlich das Hinschlachten von Abermillionen Menschen.
die nicht Opfer von Naturkatastrophen wurden, sondern von Ge-
sellschaftskatastrophen. Opfer von Verbrechen und Verbrechern.
wie cs sic nie zuvor gab. Jahrhundert der Atomenergie und des
Mondfluges, aber auch der Kcmzentrationslager und der Men-
schenvergasung. der Bomben auf Hiroshima und Nagasaki und des
Völkermordes. Jahrhundert des wachsenden Wohlstands für jene
Minderheit der Menschheit, die in den Industriestaaten lebt, aber
Jahrhundert der Armut, des Elends, des Hungers und des Massen-
sterbens für die übergroße Mehrheit der Menschen in den armen
Ländern. die man teils geringschätzig, teils mit schlechtem Gewis-
sen die Dritte Welt nennt. Zwanzigstes Jahrhundert, Jahrhundert
von Auschwitz und Majdanek, des Vietnamverbrechens. des Ar-
chipel Gulag, mit Schmach und Schande bedecktesjahrhundert. es
muß das letzte seiner Art gewesen sein, wenn die Menschheit leben
will, EC

Sigurd Greven - Jott trüiis sing Siel en der Iwichkcit!" HAH

Wir begrüßen die neuen Mitglieder

Auch im zweiten Vierteljahr 1981 konnten wir uns nicht beklagen:
es spricht sich rund. daß der Heimatverein Alt-Köln sich bei seiner
Programmgestaltung und für seine Veröffentlichungen etwas ein-
fallen läßt, und die Zahl unserer Mitglieder steigt. Wir wollen nicht
damit anfangen, bei der Begrüßung der mNCüCN einzelne beson-
ders hervorzuheben, denn sie alle sind uns lieb und teuer. Aber wir
halten es doch für erwähnenswert, daß das Dreigestirn der Session
1980/81, Prinz Peter VI., Jungfrau Helmi und Bauer Gerd. getreu
dem Versprechen auf unserer zweiten Fasteiovendssitzung. nach
dem Motto ,.Drei Männer, ein Wort" getrennt marschierend. aber
vereint handelnd, seinen Beitritt erklärt hat. Wir werden uns be-
mühen. die Sympathien der alten und der neuen Mitglieder auch
weiterhin zu verdienen. Diesmal begrüßen wir:

Anna und Heinz Peter Altphas. Köln-Dcllbriick: Dr. Helmut
Bends, Frechen-königsdorf: Charlotte Berkier, Schleiden: Ger-
trud Beuel, Köln-Longerich; Oberstudienrätin Sofie Breuer. Köln-
Braunsfeld; Theodor und Trude Daners, Köln-Brück: August
Doch. Köln-Sülz; Katharina Fuchs, Köln-Ehrenfeid: Petcrj. Gan-
ser, Köln-Weiden: Franz Gcrz, Köln-Poll; Rolf Grätzer, Köln-
Stammheim; Hildegard Gutzeit, Hiinh-Effercn: Emmy Hama-
cher, Köln-Ehrenfeld; Ditha Harff, Köln; Ottilie und Paul Hepp-
ner, Köln-Radcrthal: Klaus Joseph, Frechen: Agnes Jülich. Köln-

(Fortsetzung S. 26)
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,,Ilk Feschers us der Follerstroß"
Zum dritten Band der Kölner HFegdm~k!schkhte von B.Gravdott

Wer unser Mitglied Albert Vogt, der sich als Autor den Namen Bild. mit zum Programm; der Autor sagt es selbst, daß seine Spra-
B.Gravelott beigelegt hat. persönlich kennt, der wird wohl nie auf che (oder die seiner Figuren) manchmal ~rüh un hatt'° ist, ,,ävver

den Gedanken gekommen sein, es könne ihm vielleicht die Puste fing LUcK wonnte nit cn der ale Follerstroß an der Wetschgaßeck".
ausgehen. Er hatte sich ja nicht wenig vorgenommen: am Beispiel Sic sprechen übrigens auch nicht alle das gleiche Kölsch: die mci-
einer erdachten Familie, die nach ihrem ursprünglichen Brot-

, sten sagen nihr", andere nühd; alle sagen ,mer welk , aber einigeerwerb Fischer heißt (lange ehe es Familiennamen überhaupt gab)· ,Chr wellt", die anderen mihr wollt"; und kurioserweise kommen
die Kölner Stadtgeschichte durch die Jahrhunderte und die Gene- . .

. . . . die nNeederländer" (S. 122) wIlS de Nidderlande" (S. 131). Beson-rattonen hindurch darzustellen, aus dem Bhckwinkcl der Zcitge" ders fällt das Won Act" auf, bei dem häufig, wie beim RBonne-
Rossen, der Betroffenen, und meistens der kleinen Leute. Nach f '

De kölsche Feschers Famillich" und De Feschcrs cm heilige KOl. Manne-jesang-Ve-ein und in NVuppe-tal ;äs r chit, so daß die
" " . ^Feschers" manchmal JlS de Folkrstroß" ( itel), dann wieder nüS
k" hat er jetzt schon den dritten Band und damit die Zeit bis um der Follerstroß" (S.5) kommen. Ob das alles zeigen soll. daß die
1650 wgcschäffi" (Alben Vogt-Verlag, 176 Seiten. 15.80 DM).

Sprache im Lauf der Zeiten schwankt und sich ändert? Auch die

Diesmal geht es um die 350 Jahre des späten Mittelalters und der Schreibweise scheint schon früheren Jahrhunderten Schwierigkei-
frühen Neuzeit. Die hohe Politik spielt herein, wenn Kaiser und ten gemacht zu haben; jedenfalls findet man nebeneinander wbcß-
Könige zur Krönungoder zur Entgeµmnahme der Huldigung nach ge" (S. 11). wbcßjc" (s. 17) und Jx:ßche" (S. 67). auch
Köln kommen und wenn der Erzbischof. der zwar nicht mehr Stadt- (S. 129) und nFrembcher (S. 153) oder wdxüg" (S. 78) und Arüch"
hen. aber Landesherr ist, mit den Kur-Köln benachbarten Territo- (S. 106). steht einmal versehentlich für Gereon, aber in

rialfiirsten aneinandergerät; die Pest geht um, die Geißler ziehen den Erklärungen zu S.67 richtig als Georg. Die Mehrzahl von
durch Köln, die Weberschlacht fordert blutige Opfer, die Universi. nKniinCh" (Kanonikus) heißt wohl HKnijnche", parallel zu J/fün-
tat wird gegründet. die Zünfte rebellieren gegen das Stadtpatriziat, che". und die von J'laaz" heißt .Plaaze"; einmal (S. 27) ist auch
die ersten Lutheraner machen eine ,Demonstration" im Dom und ..dä Knudc1" statt Ale Knudel" stehengeblieben.

werden als Ketzer in Melaten verbrannt. sogar Erzbischöfe liebäu- Aber das alles merkt nur. wer sich wirklich aufdieses Buch etnläßt.
mit der Reformation, Hermann von Weinsberg schreibt seine sich in es einliest, und wer das tut. der wird auch eine Vielzahl origi-

Erinnerungen, der Dreißigjährige Krieg geht an Köln ebensowenig neller Formulierungen finden. Manche versteht man vielleicht erst

vorbei wie der über dreihundertjährige Krieg gegen die mHexen" - beim zweiten Lesen, etwa wenn Dietrich von Moers Aat Kjösje
geschehen ist genug in diesen dreieinhalb Jahrhunderten, fast vun MOrs" genannt wird. Das berühmte Schiller-Zitat von dem

schon so viel. daß cs schwer ist, zwischen den Jahreszahlen noch ei- Frömmsten, der nicht in Frieden bleiben kann. wenn es dem bösen
nen Erzählraum für privates und alltägliches Erleben freizuhalten. Nachbarn nicht gefällt, heißt von jetzt an auf Kölsch: kann der

bravste nit räuhig arbcidc, wenn cm Ncvvchus einer dc decke
Aber B. Gravelott hat auch diesmal die selbstgestcllte Aufgabe ge" Trumm schleihr (S. 129). Und vollends parodistisch ist cs. wenn
meistert: Wer dieses Buch liest, Seite für Seite, der wird mehr von die Solinger Stahlwarenproduktion darauf zuirückgeführt wird, daß
der Kölner Stadtgeschichte wissen und sich manches HKapiter bes- wegen der Malträtierung von Graf Adolf von Berg Ac Boorc vun

ser vowtcllcn können. Ein solches Buch schreibt sich nicht wop ci" Berg op uns Kölsche et Metz geschlcffe hatte" (S. 13).
ncm Backe", es ist erarbeitet aus allerlei Quellen. Mancher. der

auch Mundan schreibt, sollte sich hier Schiev avschnigge": Im Vorwort fragt der Autor seine Leser nach einem Us-
tnan kann eigentlich nur das lieben, was man kennt. und zur Kennt- drock" für Geschichte. Ich meine. den gibt es schon. wenn man da-
nisciner Stadt wie Köln gehört die Kenntnis ihres Gewordenseins, bei nicht nach einem einzigen Wort sucht: Kölner Geschichte ist
ihrer Vehangenheit, ihrer Geschichte. ln diesem Sinne wird auch das, NYät sich met der Zick csu ze Kölle jedonn hät" oder jvat en
der Leser sich gerne ein wenig Mühe geben: Erklärungen am de Johrhunderic csu ze Kölle eß".

Schluß erleichtern ihm, wenn nötig. das Verständnis der alten und Die Lehre aus seiner mFesaers"-Geschichte jedenfalls zieht
der vom Verfasser neu geprägten Wörter, Namen und Redensar- B. Gravdott schon in der Mitte des neuen Buches (S.80): nGläüVt

ten. Geschichte besteht nicht nur aus jCrätzjcr", sie war, sogar in mer. lecv Liickcher, domols gingk ct och nit vill andcrsch zd wie
Köln. nicht immer .fOr ze laache". Derbheiten gehören mit ins hück och. wä jet andcrsch verzällt. dä lüg!" HAH
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Raderberg; Günther und Ingrid Kellerhoff. Köln-Lindweikr;
Gerd Kick. Köln-Klettenberg; Pfarrer Gottfried Kirsch, Köln;
Gertrud Ladenberg. Köln: Elisabeth Uns, Köln-Müngersdorf;
Beatrix Merla, Köln-Sülz; Maria Mortier. Köln-Weidenpesch; Karl
Neunzig, Köln-fesch; Direktor Bernd Oppermann. Köln; Trudel
Otte. Köln-Lindenthal; Maria Philipsen, Troisdorf; Fritz Risch.
Köln; Manfred Rütsch. Köln-Ehrenfeld; Monika Sattler. Köln-
junkersdorf: Hedwig und Johannes Schauff, Willich-Anrath: Mar-
gret und Peter Wilhelm Schmitz, Köln-Sürth; Melanie Schmitz,
Troisdorf: Erika Schuch, Köln-Dcutz: Günter und juliane Wedell.
Köln: Christel Weikart, Köln-Sülz; Dieter Weiß. Köln-Mengenich;
Luise Wies, KölnAVeidcnpesch: August und Käthc Zerres, Ber-
gisch Gladbach; Elisabeth und Resi Zilken, Köln.

,,Wie ich zum ,Schnäuzer' wurde"

Alhvd Hasemeiers ,Anekdoten und Abenteuer

Nach dem großen Erfolg, den Kommissar Alfred Hasemeier mit
der Schilderung seiner Tätigkeit und seiner Erlebnisse im Vrings-
veedel der Nachkriegszeit hatte. die 1979 unter dem Titel mPäßOP,
dä Schnäuzer kütt" als Zeitunpserie und als Buch erschien, mögen
sich viele Leser auch für Vergangenheit und Werdegang dieses köl-
schen Schutzmanns interessiert haben. Der Autor beciltc sich. die-
sen Wissensdurst möglichst bald zu stillen. Das Ergebnis liegt jetzt
vor in dem Buch JVie ich zum .Schnäuzer" wurde"" (J. P. Bachem
Vorlag, 256Seiten, 15,80DM). Es geht dabei weniger darum, wie
der beliebte Polizist zu seinem Spitz- oder Ehrennamen gekommen
ist; soetwasist in Köln nicht schwer, und Hasemeier hatte schon ei-
nen Vorgänger gleichen (Spitz-)Namens. Vielmehr stellt er in dem

neuen Buch seinen ,JJienstweg" bis zum Kommissar ausführlich
dar. Aber es geht, wie der Untertitel andeutet. nicht in erster Linie
um die äußeren Stationen einer Laufbahn, sondern um Anekdoten
und Abenteuer aus bewegten fünfzehn Jahren.

Es ist schon ungewöhnlich, wie der nach einer kaufmännischen
Lehre in Köln als Schuhverkäufer tätige Alfred Hasemeier durch
ein einziges Erlebnis den Weg zum Polizeiberuf entdeckt. Dafür
verzichtet er sogar auf die Aussicht, einmal die Schuhfabrik eines
kinder|&en Onkels in Stettin übernehmen zu können. So unge-

wöhnlich wie der Anfang aber ist auch der Verlauf seiner Berufs-
ausbildung. Dieser Verlauf ist einerseits von äußeren Entwicklun-
gen und Schwierigkeiten, andererseits von den festen Vorstellun-
gen des jungen Polizeianwärters geprägt,die er mit Mut und Selbst-
bewußtsein. zuweilen auch mit List und Tücke zu verwirklichen
versucht. Sein Wünsch, zu den ,.Fußem" zu kommen, bleibt beste-
hen. auch als er zeitweise bei den Berittenen oder in der Küche lan-
det. Clever kämpft ersich durch die unterschiedlichsten Uhrgänge
mit den verschiedensten Kameraden und Vorgesetzten, entgeht
mit Glück und Geschick der Umfunktionierung zum Soldaten.
bleibt aber schließlich doch nicht davon verschont. gegen Kriegs-
ende militärischen Dienst in der Polizeitruppe tun zu müssen.

ln der ihm eigenen An versteht er es dann, der russischen Gefan-
genschaft und auch dem amerikanischen Lager zu entgehen und
sich, auf manchen Umwegen. die ihn zum Beispiel zu einer Tätig-
keit als Forstaufseher führen und auf denen es ihm gelingt. seine in
die damalige Ostzone evakuierte Ehefrau über die Demarkations-
linie zu holen, wieder in seine rheinische Heimat durchzuschlagen

Er ist nicht auf den Kopf und nicht auf den Mund gefallen. Sein
Ideenreichtum und sein Selbstvertrauen haben ihm in allen

Blumen Mohr
Inhaber: Sofie jeandrCe-Mohr
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FLEUROP-SERVICE
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Lebenslagen weitcrgcholfen. Es waren neben seiner Herkunft und
seiner rheinischen Natur sicher diese Erlebnisse in den schweren
Jahren zwischen 1930 und 1945, die ihn zu der Persönlichkeit wer-
den ließen, die später die Aufgaben im Vringsveedel mit Humor
und Menschlichkeit meistern konnte. So finden seine Erinnerun-
gen aus der ,Schnäuzer-Zeil in diesem neuen Buch. das wiederum
mit Illustrationen von Adolf Meyer-Hartgenbusch versehen ist,
eine lesenswerte Ergänzung. Heribert Klar

Zur Goldenen Hochzeit

Unser Voman&mitglied Willi Löl/gen, Archivar des Heimatvereins
Ah-Köln. feierte mit seiner Frau Gerda am 30. Mai /981 Jolde Huh-
zick. Auch an dieser Stellespmhen wir den beiden Hochzeitern un-
sere herzlichsten Wünschefürdie gemeinsame Zukunft aus. Aus An-
laß dieses Festes isl Willi Uligen unter die Reimer gegangen. Seine
Verse, die unser Mitglied Pfarrer Bruno Neuwinger von St. Heribert
zur Feier des Tages in seine Predigt einflocht, wollen wir auch unse-
nen Lesern nicht vonemhalien. Sie sind mit einem Kniepen zu spre-
chen:

Fuffzich Johre es et her,
Ich meinen. el wör noch hück.
Zwei Minsche kome sich en de Quer.
Ich. der Will. un Do, ct Drück.

De Johre ginge flOck dohin,
Met Leid un och met Glück.
Met Rähn un och met Sonnesching,
FOr der Will un tör et Drück.

Mer han vill Schöns vun der Welt gesinn
Un sin dovun beglück,
Dröm künne mer zofredde sin,
Ich. der Will, un Do, et Drück.

Mer mööche noch vill reise gem,
Nit noh un och nit wick,
Dröm müsse mer faß op de Fööß noch ston.
Ich, der Will.un Do,ct Drück.

Wann mer am Engk vum Levve ston.
Der Dut wink, et cs Zick.
Dann mööche mer su gään zosammc gon,
Ich, der Will, un Do, ct Drück.

Bliev dann doch einer vun Leid bedrOck.
Soll bcddc hä ganz still:
Herrgott, loß mich nit lang allein zoröck.
Nit et Drück un nit der Will!

Die
Dbierfäniilie"

,,SchmitzZ.

.konnten wir domals noCh mehr zu unseren
Kunden zohlen.

Sett 1867 ober sind vlelemSChmlfzens"o|sma|te"
Kölner unsere Kunden.che mchts dem Zufall

uberlassen und sich ,n unseren Sparbnefen und
Kaufkrediten auskennen

(g KUIJdER BANK
VON EG «JWS&ANK
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,,In Köln - nach dem Leben gezeichnet"
Heinz Kroh mm hundertsten Geburtstag am 12.September im

Dem ersten Band von Zeichnungen des Kölners Heinz Kroh
(1881-1972). der unter dem Titel ~Skizzen aus dem Kölner Milieu"
1978 im Verlag J. P. Bachem in Köln erschien. hat Hella Raffien-
beul-Kroh, die Tochter des Zeichners. jetzt, rechtzeitig zum hun-
dertsten Geburtstag, im selben Verlag einen zweiten Band nachfol-
gen lassen: An Köln - nach dem Lcben gezeichnet" (144Seiten,
29DM). Auch diese neue Auswahl von über hundert Zeichnungen
aus den rund tausend Skizzenbüchern, in denen Kroh zwischen
1921 und 1960 eine Kölner Chronik mit dem Kreidestift wschhcbä
zeigt Kölner Milieu: sie bringt vorwiegend Motive aus Wirtshäu-
sern und Weinstuben, aus CafCs und Bars, au.: der Zirkusmanege
und vom Rand des Fastelovends.

Kroh erhielt die Grundlagen für seine künstlerische Arbeit. nach
achtjähriger Tätigkeit in der damaligen Gasmotorenfabrik Deutz,
durch ein vierjähriges Studium an der Akademie in Düsseldorf,
aber er sah bald, daß.er sich von dem dort gelehrten. durch die Be-
dingungen des Ateliers zu einer gewissen Sterilität gezwungenen
Zeichenstil lösen mußte, um eigene. persönlichere Ausdrucksmög-
lichkeiten zu finden: erwölke Menschen darstellen und keine Mo-
delle". Diese Menschen fand er.indem er das Alltagsleben der klei-
nen Kölner Bürger beobachtete, der Geschäftsleute und Arbeiter,
aber auch der Ganoven und leichten Mädchen. Die mehr oder we-
niger öffentliche Seite dieses ,,Kölner Lebens"' wird in diesem
neuen Buch vorgestellt.

Bei seinen vielen Besuchen in Kölner Lokalen aller Schattierungen
und aller Publikumsschichtcn gelangen ihm Bilder von eindrucks-
voller Nähc, die im diese oder jene Erinnerung wek-
ken, aber auch den später Geborenen die Stimmungen und die At-
mosphäre dieser Umgebungen nachempfinden lassen.

Kroh wolke seinen Figuren Individualität verleihen. ihre Leben-
digkeit und ihr Leben spüren und spürbar werden lassen, und er tat
es auf cine Wcise,dieseine Zuneigung zu den Dargestclltcn vermit-
telt und auf den Betrachter überträgt. Seine Typisierungen brau-
chen den Vergleich mit dem mBerlincr" Heinrich Zille nicht zu
scheuen. Sie sind treffend. aber nie überzeichnet und werden, an-
ders als bei Zille. nie zur Karikatur.

Ob es ein Harfelisje oder eine Mutter mit Kind. ein Köbes oder ein
Funkenmariechen nach dem Tanz, Muschclcsscr oder Barbesu-
cher, vielfigurigcr Fastclovends-Trubel oder die hektische und ex-
otische Welt des Zirkus sind - jedem Hobjekt" billigt Kroh eine ei-
gene Bildsprache zu. die das Wesen des Abgebildeten zur Geltung

bringt. Dabei zeigen flüchtig hingeworfene Skizzen ebenso wie
nachträglich überarbeitete Blätter den routinierten Strich des ge-
übten Zeichne rs. der aber nie nur nRoutinearbeit" leistet.

Wer die zwanziger und dreißiger Jahre in Köln miterlebt hat. wer
oft Erzähltes nacherleben möchte oder wer ganz einfach gerne at-
mosphärisch dichte Zeichnungen betrachtet. der wird sicher Imme'
wieder mit Freude in diesem Buch blättern.

Karl-Hcinz Nagelschmidt
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Bei Hempels ungerm Kanapee

wBei Hempels urigem Kanapee-, Literatur über das römische KÖln
Et jingk vun Mungk zd Mungk.
nDO baljen sich sechs Katze Otto Doppelfcld
Wie raderdoll mem Hungk - Vom unterirdischen Köln
Un zwesche Klütie, Schänzjer Darstcl1µ der römischen Very%enheit Kölns im Spl%d der Aus-
Mät die Bajaasch ehr Dänzjer E!abungcn der letzten vierzig j'h" i Üb'rbhck über die archäoloµschcn

·6 tsezirke im Boden der zweitausend,ahre jitcn Stadt. Djs Buch IstRund Om e Bunche Bungk. zugleich das Resümee eines archäoiogschen Fc)rscher|eben&

De Buschmanns us dem Hingerhuus. Herausgeber. Gerd Bicgcl Vorwort Hugo Borger
Die hatt et opjebraat, 256 Seiten mit ll vierfarbigen und 90 schwarzweißen Abb|ldungcn;
Sc hatt et der Frau Zubbd Format 14 x 2L5 cul vierfärt)igerSchutzumsch|a& Lemem DM 36,-

Et eesch verzallt, om Maat.
Un lus jeflcut: ,,Frau Zubbel, Otto DoppelfCld / Heinz Held
Doch halt fOr Üch dä Bubbel. Der Rhein und die Römer
Ich han Üch nix jesaat!" ·..Aj5 E%ebnis Ist ein Bildband,der die Vielfalt und die Qualität

römischer Kultur am Rhein am Beispiel von Bauwerken, Malerei,
Die Zubbels, jo, dat Wocheblatt, Skulpturen, Mosaikem Keramiken und Glasarbeiten in reicher Fülle
Die hart nor drop jewad, interessant und lebendig vorstelk· Neue Ruhr (Rhein) Ze1[unß

52 SeitenText mit !9 Zeichnunpn. 144 Seiten Bildtal mit 8 Farbtafeln
Wat hatt doch fies die Hempels und 193 schwarzweißen AbblldunSe'L Formt 25 x 29 cm, farbiger
Alk üvver sei jeschwad! Schuuumschla& Leinem im Schuoer, DM 62,-
Jitz kräch dat Frcesc Zunder!
Em Rüppche wood, Kei Wunder. Ute Kaltwasser

Dat Kreppche rundjebraat. Die Kölner in der Römerzcit
· · · Dem Alltag der Bürgerim römischen Köln adder S ur -Dat Nohspill dann beim Schiedsmann Korn. W,, lebten die Kölnerin der Römerzcit? Was vor knapp

Doch dä maat kooterhand zwmüusendjahwn in der Stadt am Rhein? ln ation, Krach um den
Nen Ootstcrmin &i Hcmpels - BijrWmel$temuhl, Vcrkehrmockunpn - schon damals. Fußboden-
Su Köm die Koh an Land: hcizun& Baukräne, öffCntliche Toiletten µb cs ebenfalls schon damalsin Köln. Und schon damals zählten die Kölner zu den Femschmcckcm.
Vcrbas zallt hä aach Katze! IDO Seiten mil 62 Abbddungm Formt 185 x 20 cm f'arbiga Einband
Dröm moot die Zubbels latze. DM 19,80
Sechs Daler op de Hand.

FlOck wood dann us dem Wicvcrtraatsch, Anton Stcrzl

Amplich prutekulleet, Der Untergang Roms an Rhein und Mosel
· Krise, Küstrophc und Kompromiß im zatgcnossmhcn Denken -E wunderschön Kölsch Spnchwoot. die Römcrim 5. nachchnsthchcn Jahrhundert in Köln, an Rhein und

Och hück noch jän ziteet. - Mosel - historisches Sachbuch und geistesgeschichthchc

All dat, wat su jebore, auch überden Beginn des Mmelahers.

Hät schleeßlich, met de Johre, ZOO Seiten mit 27 schwarzweißen Abbildungen. I Karre, Formt
14 x 215 cm, tärbigcr Schutzumsch|j& Leinen, DM 29,80

Uns Sproch bungk illustreet.

nBCi Hcmpels ungcrm Kanapee". Bezug nui über den Buchhandel!

Et jeit vun Mungk zd Mungk,

JJo baljen sich aach Katze

Wie raderdoll mein Hungk -

Un zwesche Kliitte, Schänzjer.

Maat die Bajaasch ehr Dänzjer ..
Rund Om e Biittche Bungk!" Gustav Wodarczyk Greven Verlag Koln
(aus uns derheim". Greven Verlag 1979)
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Kölle kenne kiinne!

Fünfte unserer Preisaufgabe

Unsere neue Frage lautet: Wo befindet sich der hier abgcbildetc
Giebel? Fast jeder Kölner ist an ihm schon einmal vorbeigekom-
men. aber er fällt nur selten ins Auge. weil es an diesem Hause für

Es lag nahe. daß hundert Jahn nach der Niederlegung der mittel-
alterlichen Kölner Stadtbefestigung irgendwie die Stadtmauer an
die Bild-Reihe kommen würde. Relief und Inschrift befinden sich
an dem erhaltenen Stück der Mauer am Sachsenring. auf der Au-
ßenseite. der alten Feldseite. zwischen Ulrichgasse und Hardefust-
straße oder zwischen den heutigen Standquartieren der Blauen
Funken und der Prinzengarde. Der tiefe Graben vor dem Mauer-
stück hieß, wie drei unserer Mitglieder noch wissen, früher ..der
decfc Kinderjaade". Die Inschrift lautet: wAnno domini M.c'c.lxviii
up der heijger more naicht do wan hier durch de mure gebrochen:'
Diese Mischung von Latein und Alt-Kölsch bedeutet: Im Jahr des

kleine und grüße Kinder anderes zu schauen gibt. Die Antworten.
die möj;lichst Rnau sein sollten. sind bis zum I. Oktober (Post-
stempel entscheidet) auf einer Postkartc(!) zu riChten an unseren
Schriftführer Huben Philippsen. Dcutzer Freiheit64, 5000
Köln21.

Was die Frage im letzten Heft von nAh-KÖhi" angeht. so fanden
einige sic zu leicht: Martin Jungbluth schrieb: wDät Denkmol möht
eigentlich jeder kenne künne, dä fröherszigge en Kölle schulk-
jing". und Franz Clouth: nYYä dat nit kennt, soll cnpackc un noh dc
Aape en Afrika utlpe." Taisächlich stieg die Zahl der richtigen LO-
sungen auf fünfundzwanzig. und cine kam sogar aus Castrop-Rau-
xd. Wir haben inzwischen schon richtige ..Stammkunden", und es
ist wohl nur noch eine Frage der Zeit, bis auch unter den Gewin-
nern der eine oder andere Name zum zweiten Mal auftaucht. Dies-
mal haben wir angesichts der mehr als zwei Dutzend Teilnehmer
(anfangs waren es neun) die Zahl der Preise nachträglich von drei
auf vier erhöht. Als Gewinner wurden ausgelost: Friedrich Antwei-
ler, Köln41; Herben Friedel, Köln41: Hermann Joseph Noll.
Köln60: und Agnes Peters. Köln 80. Ihnen unseren Glückwunsch.
den anderen unser Beileid fürs Leer-Ausgehen. aber unseren Dank
fürs Mitmachen!

30

http:"www.ub.uni-koeln de/cdm/ref/co||ection/ XK'ici/704/rec/701



Herrn 1268 in der Nacht der heiligen Mohren, da wurde hier die Ov sc et wesse?
Mauer durchbrochen. Inschrift und Relief. die als das älteste nicht-
kirchliche historische Denkmal Deutschlands gelten, erinnern an Oy sc et wesse,
die Nacht vom 14. bis zum 15. Oktober 1268, als im Zuge der Aus- wie rich sc sin.
einandersetzungcn zwischen Stadt und Erzbischof. die schließlich die ville Minsche.
in der Schlacht zu Worringen gipfeln sollten, begünstigt durch die denne nix fählt?
Machtkämpfe zwischen den Patrizierfamilien der Overstolzen und Oy sc deer danke.
der Weisen, die letzteren, der Sage nach unter Hilfe eines Schusters Här. fOr dat Glock?
mmens Haveneit. sich bei Nacht Zugang zur Stadt verschafften Oy sc et wesse,
und erst nach blutigen Kämpfen zurückgeschlagen werden konn- wie rich sc sin,
ten. Laurenz Kiesgen und Hanns Georg Braun haben auf ihre Wei- die ville Minsche,
sc davon erzählt. Das Denkmal muß vor 1378 angebracht worden die nit allein?
sein: aus alten Stadtrechnunµn geht hervor, daß es damals farbig Oy sc deer danke.
µfaßt worden ist. Wer genau hinsieht, erkennt über den Kämpfen- Här, fOr dat GlOck?
den rechts und links einen Engel, dazu etwas links von der Mitte ei-
ne Teufelsfratze: man war davon überzeugt, daß es sich um einen Ov sc et wesse,
teiMischcn Anschlag auf Freiheit und Leben der Burger handele, wie rich sc sin.
daß aber die Hilfe des Himmels mit den Angegriffenen gewesen die ville Minsche
sei. Oberhalb der Stadtzinnen halten die Schutzheiligen der Stadt met ding:m Klütz?
Fürbitte unter dem Kreuz. Gekrönt wird das Denkmal vom Kölner Oy sc deer danke.

. . Här. fOr die Gnad" Cilli MartinStadtwapµm. Die letzte von mehreren Restaurierungen, die im '
Laufe der Geschichte erforderlich waren. erfolgte 1886 durch Peter
Fwhs. den Bildhauer vom Kölner Dom, der die Kampfdarstellung,
die ursprünglich wie das ganze Denkmal aus Stenzelbergtrachyt be- He1n~ebm Heimatverein Alt-Koln e.V.
stand, in Weibemer Tuffstein erneuerte. An Peter Fuchs erinnern zur Pneße kölnischer Geschichte. Sprache und Eigenart
die Buchstaben P.F. in der rechten unteren Ecke des Reliefs. Vorsitzender: Dr. Heribert A. Hilgcrs.

. . . . . . 5000 Köln I. Vor den Siebenbürgen 29Heute ware eine erneute Restaurierung dringend nötig. Vielleicht stellv. Vorsitzender: Willi Reisdorf.
!xjÜte der Heimatverein Alt-Köln cine entsprechende BürNr- 5000 Köln 60. Liegnitzstraße S
initiative gründen. Schatzmästu: Johannes RÖttßtL

$0QO Köln 50. Thcodor-HeuwStraße 4
Als Preise für die fünfte Folgesind, wie schon für die erste. drei der Schrifthihrcr: Huben PhihPFFn.

5000 Köln 21. Deutm Freiheit 64derzeit heferbaren Mundartbücher nach Wahl der Gewinner ausge" V~ Heimatverein Alt-Köln eV.
setzt. Gehen mehr als drei richtige Lösungen ein (was wir hoffen). RedMkm: Dr. Heribert A. Hilgers
so entscheidet das Los. Nun sucht mal schön! HAH Druck und , . ... ,. . , , ,,.

Druck- + Verlagshaus Wienand
5000 Köln 41. Weycnal 59

. . , VemidK Huben PhilippscnFbtonachweis: S. 2 aus nHelmatkalender des Kreises Soest 1979". Komm des '
S. 3 aus dem Merian-Heft nSOCSt"; S. 4 Günter Schuster: S. 5 Pfarr- Stadtsparkasse Köln Nr. 266 2013 (BLZ 370 SOl 98)
µmeindc Si. Maria im Kapitol; S. 6 aus wDer Garten der Bcsin- Kölner Bank von 1867 Nr. 1474 (BLZ 371 600 87)
nung und des Friedens an St. (3eorg in Köln": S. 7 links Landeskon- Kreissparkasse Köln Nr. 32 62$ (BLZ 370 $02 99)
servator Rheinland: S.7 rechtsHeli Stcingass:S. ll-lS Huben Phi. Postscheckkonto Köln Nr. 528 70-505 (BLZ 370 IOD SO)Ein Bezuppreis wird für ,.Ah-köln'° nicht erhoben.
1jpµen: s. 17 Privat: S.20 linksausdem Finckenbaum-Skizzcnbuch Er ist im Mit¢iedsbeiwäß des Heimatvereins enthaken.
von 1660-1665. hg. v. Günther Binding im Gneven Verlag Köln;
S.20 rechts aus wA|manach für das Erzbistum Köln. Jahrbuch 1974
und 1975", hg. v. Adam Wienand im Wienand Verlag Köln: S. 21 Druckauflage: 1750.
m ,Die Zisterzienser. Ordcnslcbcn zwischen Ideal und Wirklich- Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion.
Kelt": S.22 Thomas Bonk: S.24 Hansherbert winz; S. .M) links Diesem Heft liegt ein Exemplar der Satzung des Heimatvereins
Klaus-jürgen Kolvenbach: S. 30 rechts Horst Groß. Alt-Köln bei.
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